
Berater in turbulenten Zeiten

VON JOSÉ MACIAS

Die gesamte Finanzbranche
hat einige harte Monate hinter
sich. Die Regulierung durch
die Finanzmarktrichtlinie Mi-
fid II hat nicht nur dafür ge-
sorgt, dass kräftig in IT und
veränderte Abläufe investiert
werden musste, auch viele An-
leger waren angesichts der Ver-
änderungen verunsichert. Was
große Banken allein aufgrund
ihrer Größe leichter verkraften
können, fällt für kleinere An-
bieter auf dem Markt schon
mal unangenehmer aus. „Die
Regulierung hat im Übermaß
zugeschlagen und die Geschäf-
te bei den Unabhängigen Ver-
mögensverwaltern zum Jah-
resbeginn erschwert“, berich-
tet Anja Schlick. Sie ist beim
Privatbankhaus Hauck & Auf-
häuser für den Geschäftsbe-
reich Financial Assets
Deutschland zuständig und
damit auch für den Ausbau des
Geschäfts mit Unabhängigen
Vermögensverwaltern – und
hat daher einen guten Über-
blick über den Markt.

„Der Markt für Unabhängige
Vermögensverwalter hat noch
ein großes Wachstumspoten-

zial“, unterstreicht die Exper-
tin. Der Optimismus kommt
nicht von ungefähr, denn
Hauck & Aufhäuser gehört zu
den wenigen Banken in
Deutschland, die sich als Spe-
zialdienstleister für Vermö-
gensverwalter einen Namen
gemacht haben.

Unabhängige Vermögens-
verwalter punkten vor allem
damit – wie der Name sagt –,

dass sie nicht auf Vorgaben ei-
ner Bank oder eines Finanzin-
stituts achten müssen, irgend-
welche Produkte zu verkaufen,
um durch Provisionen die Er-
träge zu erhöhen. Der Vorteil
der Unabhängigkeit ist aber
gleichzeitig auch ein Problem,
denn immer noch ist der Be-
kanntheitsgrad in Deutsch-
land niedrig. Hierzulande ver-
walten sie gerade mal fünf Pro-
zent der Vermögensvolumina.
„In der Schweiz oder in den

USA haben Vermögensverwal-
ter eine ganz andere Marktstel-
lung, aber das zeigt, wie sich
Märkte verändern können,
wenn die Anleger erst einmal
die Vorteile zu schätzen wis-
sen“, ist Anja Schlick über-
zeugt.

Denn Vermögensverwalter
sind in der Regel ausgezeich-
net ausgebildet. „Rund 85 Pro-
zent der heute in der Unab-
hängigen Vermögensverwal-
tung tätigen Berater waren zu-
vor in der Vermögensverwal-
tung einer Bank oder Sparkas-
se beschäftigt“, meldet der
Verband unabhängiger Vermö-
gensberater (VuV). Die Interes-
senvertretung der Branche, in
der 280 der rund 400 Unabhän-
gigen Vermögensverwalter
Deutschlands organisiert sind,
sieht genau in diesem Drang
nach Unabhängigkeit und der
individuellen, persönlichen
Betreuung einige wichtige Vor-
teile gegenüber der klassischen
Bankberatung.

Das RP-Finanzforum „Un-
abhängige Vermögensverwal-
ter“ ist daher schon seit vielen
Jahren zu einem wichtigen
Treffpunkt und Austausch in-
nerhalb der Branche gewor-

den. Diesmal versammelten
sich 18 Experten am Runden
Tisch im Museum Folkwang in
Essen, um über die aktuelle
Lage der Branche und die
Chancen für Anleger zu spre-
chen.

„Finanzportfoliomanager“,
so die moderne Bezeichnung
der Unabhängigen Vermö-
gensverwalter, müssen einen
Vergleich zum Wealth Ma-
nagement bei einer renom-
mierten Bank nicht scheuen.
Im Gegenteil: Bei der Regulie-
rung werden sie den gleichen
strengen Regeln unterzogen

wie eine Bank (das unterschei-
det sie auch stark von anderen
freien Beratern, die zwar Fi-
nanzprodukte anbieten dür-
fen, aber keine Vermögensver-
waltung). Zugelassen und be-
aufsichtigt werden sie von der
Finanzaufsichtsbehörde BaFin
– auch hier gibt es keinen Un-
terschied zur Bank.

Gleichwohl hat die Regulie-
rung dazu geführt, dass nach
Beobachtung von Hauck &
Aufhäuser der Markt nicht
mehr so stark wächst wie in der
Vergangenheit. „Die Zahlen im
Markt sind relativ konstant“,

berichtet Anja Schlick. „Das
liegt auch daran, dass manche
ihre Lizenz etwa aus Alters-
gründen zurückgeben oder
viele erst unter ein Haftungs-
dach gehen und erst später
eine Voll-Lizenz als Vermö-
gensverwalter anstreben.“

Und es kommt immer wie-
der zu Zusammenschlüssen,
oft eine logische Folge der Re-
gulierung, die den Kleinen im
Markt allein aus Kostengrün-
den das Leben schwer macht.
„Die Zusammenschlüsse sind
per se positiv zu sehen“, unter-
streicht Expertin Schlick.
Gleichwohl hat sie beobachtet,
dass immer mehr Vermögens-
verwalter mit eigenen Fonds
auf den Markt kommen, um
ihre Expertise einem breiten
Publikum transparent zu zei-
gen. „Bei Spezialfonds, etwa in
Zusammenarbeit mit der Al-
tersvorsorge für Konzerne oder
für andere institutionelle Kun-
den, haben Asset Manager
schon immer eine größere Rol-
le gespielt“, ergänzt sie.

Für Hauck & Aufhäuser ist
diese Entwicklung durchaus
positiv. „Veränderungen sind
auch eine Chance für uns als
Dienstleister: Expertise, Fach-

wissen und Qualität in der Be-
ratung von Vermögensverwal-
tern zahlt sich daher für uns
aus.“ Ihr Geschäftsbereich hat
sich darauf spezialisiert, Ver-
mögensverwalter zu unterstüt-
zen. Während diese sich auf
ihre originäre Aufgabe, die Ver-
mögensverwaltung und die
Beratung ihrer Anleger, kon-
zentrieren, übernimmt die Pri-
vatbank Dienstleistungen wie
etwa die Verwahrstellen-Funk-
tion. „Diese verwahrt das Geld
der Anleger, nimmt umfang-
reiche Kontrollaufgaben wahr
und stellt umfassende Services
für Vermögensverwalter be-
reit.“

Mit dieser Spezialisierung
hat sich der Bereich Asset Ser-
vicing inzwischen zum größ-
ten Bereich innerhalb der Pri-
vatbank entwickelt. Und: „Un-
ser Ziel ist ein partnerschaftli-
ches Miteinander mit den Ver-
mögensverwaltern. So können
wir uns gemeinsam weiterent-
wickeln“, betont Anja Schlick.

Mehr Informationen zum RP-Fo-
rum „Unabhängige Vermögens-
verwalter“ und weitere Hinter-
gründe finden Sie auf den nächs-
ten Seiten.

Es ist schwierig geworden, sein Geld sicher und gleichzeitig gewinnbringend anzulegen. Ohne Risiko geht es nicht, bei großen
Vermögen schon gar nicht ohne Beratung. Unabhängige Vermögensverwalter punkten hier, denn sie müssen nicht aus
Vertriebsinteressen Anlageprodukte verkaufen.

MARKT

„Der Markt für Un-
abhängige Vermö-
gensverwalter hat

noch großes Wachs-
tumspotenzial“

Anja Schlick ist bei Hauck & Aufhäuser für den Geschäftsbereich Fi-
nancial Assets Deutschland zuständig. FOTO: ANDREAS ENDERMANN

So riskant ist Geldanlage natürlich nicht. Dennoch sind Vergleiche möglich: Gerade bei Extremsportarten wie Fallschirmspringen gilt es, Regeln zu beachten. Und ein professioneller Sparringspartner vermittelt Sicherheit. FOTO: THINKSTOCK/GERMAN-SKYDIVER
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Das ist auch in diesem Fall so.
Das virtuelle Geld hat seine Tü-
cken. Das fängt schon damit
an, dass die Geldschöpfung ei-
ner virtuellen Währung, wie
etwa Bitcoin, nicht durch Zen-
tralbanken erfolgt und auch
nicht kontrolliert wird.

Bitcoin-Anhänger stellen gera-

de die fehlende Regulierung als

besonderen Vorteil heraus. Zen-

tralbanken, so ihre Argumenta-

tion, hätten zuletzt mit ihrer

Geldpolitik nur Unheil ange-

richtet. Eine Währung wie Bit-

coin, die nicht zentral kontrol-

liert wird, sei dagegen resistent

gegen Währungskrisen.

Schließlich basiere die Geld-

schöpfung auf unbestechlicher

Software und nicht auf der

Willkür von Zentralbankern,

Stefan Kasthold ist Lei-
ter der Niederlassung
Köln der DJE Kapital
AG. Im Interview er-
klärt er, warum Anle-
ger die Finger von
Krypto-Währungen
lassen sollten.

Krypto-Währungen wie etwa

Bitcoin oder Ethereum boomen.

Im Netz kursieren Erfolgsge-

schichten von Millionengewin-

nen, wenn man sein Geld in

Krypto-Währungen investiert.

Lohnt es sich tatsächlich für An-

leger, Euro in virtuelles Geld zu

tauschen?

KASTHOLD: Wenn etwas zu ein-
fach und zu gut klingt, dann
sollte man skeptisch werden.

die ja auch nicht frei von Feh-

lern sind.

KASTHOLD: Wer sagt denn, dass
die Software hinter einer Kryp-
to-Währung fehlerfrei ist? Es
gibt beispielsweise bei Bitcoin
sogar eine ganze Reihe von
Fehlern, die zum Teil im Sys-
tem, zum Teil aber auch in der
Art der Anwendung durch die
Investoren stecken.

Können Sie Beispiele nennen?

KASTHOLD: Von der techni-
schen Seite her ist die wohl
größte Schwäche das Thema
Sicherheit. Bitcoins werden in
sogenannten Wallets verwal-
tet. Das sind virtuelle Porte-
monnaies. Diese sind anonym
und werden durch Passwörter
gesichert. Das beinhaltet für
die Besitzer einer Wallet meh-
rere Risiken: Vergessen sie
Kennwörter oder wissen nicht
mehr, wo sie sie notiert haben,
gibt es niemanden, den sie an-
rufen können, um ihr Geld wie-
derzuerlangen. Das Geld ist
plötzlich unerreichbar für sei-
nen Besitzer. Gelingt es einem
Kriminellen, eine Wallet zu ha-
cken oder das Passwort zu
stehlen, ist das Geld ebenfalls
weg.

Bankräuber und Diebe gibt es

auch in der realen Welt.

KASTHOLD: Die Chance, einen
Cyber-Hacker zu fassen und
das Geld zurückzuerlangen, ist
für den Besitzer einer Krypto-
Wallet aber gleich null. Denn
Klarnamen gibt es in diesem
System nicht. Alles ist anonym
und verschlüsselt. Das ideale
Umfeld für Cyberkriminalität.
Und da sind wir schon beim
nächsten Problem: Dieses Um-
feld lockt alle Arten von dunk-
len Geschäftemachern, Steuer-
betrügern und Kriminellen an.
Denn es ist verhältnismäßig
einfach, irgendwo auf der Welt
reales Geld in eine virtuelle
Währung zu tauschen, um es
an einem anderen Ort wieder
in reales Geld zurückzutau-
schen. Konstruktionen wie Bit-
coin wirken wie ein virtueller
Verschiebebahnhof für

Schwarzgeld. So ist es kein Ge-
heimnis, dass in den vergange-
nen Jahren chinesische Devi-
sentransfers teilweise bis zu 90
Prozent der Bitcoin-Wäh-
rungstransaktionen ausmach-
ten. So konnten Geschäftsleute
und Kriminelle ohne staatliche
Kontrolle oder Besteuerung in
großem Umfang Devisen au-
ßer Landes schaffen. Das passt
der chinesischen Regierung
natürlich nicht. Deshalb geht
sie seit einiger Zeit gegen den
Handel mit Bitcoins vor.

Als offizielle Begründung für die

Bitcoin-Restriktionen nennt

China nicht Devisenflucht, son-

dern den Umweltschutz ...

KASTHOLD: …das ist nur ein
weiterer Punkt auf der langen
Liste der Probleme. Das
„Schürfen“ von neuen Bitcoins
etwa ist enorm rechenintensiv.
Bitcoin-Farmen mit Tausen-
den von Rechnern verbrau-
chen enorm viel Strom. Des-
halb stehen viele davon in Chi-
na, wo alte Kohlekraftwerke
ihre Energie-Überkapazitäten
gerne billig an die Bitcoin-Far-
men verkaufen. Ein Großteil
der weltweiten virtuellen Geld-
produktion erzeugt schwarze,
rußige Rauchwolken. Das ist
eine bittere Wahrheit. Es geht
hier nicht um Peanuts: Die
Rechner, die den ganzen Tag
nichts anderes tun, als mit viel
Rechenaufwand Bitcoins zu
produzieren, verbrauchen
mittlerweile jährlich rund 40
Terrawattstunden Strom. Das

entspricht in etwa dem Strom-
verbrauch Ungarns.

Man kann die Energie für die

Rechnerfarmen umweltscho-

nender gewinnen. In Island

zum Beispiel stehen Bitcoin-

Farmen, die nur mit regenerati-

ver Energie betrieben werden.

KASTHOLD: Wenn man be-
denkt, dass mit Bitcoins kaum
reale Geschäfte abgewickelt
werden und nichts Werthalti-
ges produziert wird, ist auch
eine isländische Bitcoin-Farm
reine Verschwendung. Die
Energie ließe sich sicher sinn-
voller einsetzen, als virtuelle
Münzen zu erschaffen.

Offiziell anerkannte Landes-

Währungen wie Dollar oder

Euro produzieren ja auch erst-

mal nichts, sondern dienen nur

als Tausch- oder Spekulations-

objekt. Warum nicht auch Bit-

coin?

KASTHOLD: Die Software-Sys-
teme aktueller Krypto-Wäh-
rungen wie Bitcoin sind im
Kern zu langsam, um damit in
großem Stil Geschäfte rund um
den Globus abzuwickeln. Dazu
kommt der hohe Energiebe-
darf, der bei steigendem Ge-
schäftsvolumen exorbitant
weiter steigen würde. Die Ano-
nymität der Wallets ist ein wei-
teres Problem: Besitzrechte,
Steuern, juristische Nachvoll-
ziehbarkeit, Erbschaftsrecht –
da gibt es zu viele offene Fra-
gen, die alle nicht geklärt sind.
Ich kann mir kaum vorstellen,
dass die Behörden da nicht ir-
gendwann regulatorisch ein-
greifen. Für Nutzer und poten-
zielle Anleger ist das ein Risiko.
Deshalb werden virtuelle Wäh-
rungen für Investoren wohl
noch eine ganze Weile reine
Spekulationsobjekte mit un-
überschaubaren Risiken blei-
ben. Und um Ihre eingangs ge-
stellte Frage damit abschlie-
ßend zu beantworten: Als se-
riöses Investment taugen
Krypto-Währungen nicht.

Das Gespräch führte

Matthias von Arnim.

INTERVIEW

Kryptische Investments

Bitcoin, eigentlich eine Währung, die etwa zur Bezahlung von Blockchain-Transaktionen dienen soll, erfreut sich auch bei spekulativen Anlegern großer Beliebtheit. Oft nicht zu de-
ren Vorteil, daher warnen Experten vor Engagements. FOTO: JENS KALAENE/DPA

Stefan Kasthold, DJE Kapital AG
FOTO: ALOIS MÜLLER

Checkliste für die
Ruhestandsplanung
(rps) Wenn einmal im Jahr die
Deutsche Rentenversicherung
Briefe an alle Versicherten
versendet, die mindestens 28
Jahre alt sind und fünf Jahre
Beitragszeit vorweisen kön-
nen, ist das Erstaunen groß.
Denn schwarz auf weiß ist da
zu lesen, wie hoch die gesetzli-
che Rente für den Einzelnen
ausfällt. „Große Sprünge im Al-
ter sind in den seltensten Fäl-
len möglich“, sagt Professor
Dr. Rolf Tilmes, Vorstandsvor-
sitzender des Financial Plan-
ning Standards Board
Deutschland (FPSB Deutsch-
land). Das FPSB hat die
„Checkliste Ruhestandspla-
nung“ veröffentlicht, um Ver-
brauchern einen Ratgeber an
die Hand zu geben, was man
beachten sollte, um den Le-
bensabend finanziell unbe-
schwert genießen zu können.

„Das Hauptproblem der Ru-
hestandsplanung ist, dass die
meisten Menschen nicht wis-
sen, welche Ausgaben sie als
Rentner tatsächlich haben
werden“, berichtet Prof. Til-
mes aus der Beratungspraxis.
„Ein professionell erstellter Fi-
nanzplan kann dem verunsi-
cherten Verbraucher helfen,
entsprechende Defizite in der
Ruhestandsplanung aufzude-
cken“, empfiehlt Tilmes, der
neben seiner Vorstandstätig-
keit auch wissenschaftlicher
Leiter des PFI Private Finance
Institute/EBS Finanzakademie
der EBS Business School,
Oestrich-Winkel, ist. Nur solch
ein genauer Fahrplan schaffe
die Voraussetzung für einen
entspannten Ruhestand.

Die Experten empfehlen, die
folgenden Punkte der Reihe
nach abzuarbeiten und profes-
sionelle Finanzplaner zu Rate
zu ziehen:

1. An erster Stelle steht der
Kassensturz. Welche monatli-
chen Einkünfte stehen nach

heutigem Stand im Alter be-
reits zur Verfügung? Wie hoch
ist der Rentenanspruch? Was
kommt aus der betrieblichen
Altersvorsorge dazu?

2. Anschließend sollten die
Einnahmen mit den voraus-
sichtlichen Ausgaben im Alter
verglichen werden. Was fällt an
Kosten an für Wohnen, Le-
benshaltung, Mobilität, Kon-
sum, Hobbys etc.? Gilt es wei-
tere Ausgaben wie Unterhalt
oder laufende Verpflichtungen
zu berücksichtigen? Inwieweit
soll das Thema Pflegerisiko be-
rücksichtigt werden?

3. Ergibt sich aus diesem Ab-
gleich eine Versorgungslücke,
so sollte man anhand der im
Folgenden erläuterten Schritte
prüfen, welche Zusatzvorsorge
in Frage kommt.

4. Zunächst erfolgt eine Be-
rechnung, welches individuell
notwendige Ruhestandsver-
mögen aufgebaut werden
muss, um bis ins hohe Alter in-
flationsbereinigt ausreichend
versorgt zu sein, und welche
individuell notwendige Rendi-
te nach Steuern folglich erzielt
werden sollte.

5. Anschließend sollte be-
rechnet werden, mit welcher
individuell notwendigen Spar-
rate kalkuliert werden muss
und welche Produkte in Frage
kommen. Außerdem interes-
sant: Welche staatlichen För-
derungen kann man für die
Ruhestandsplanung erhalten?
Und welche möglichen Steuer-
vorteile gibt es?

6. Nicht vergessen werden
darf der Schutz gegen biome-
trische Risiken wie Berufsun-
fähigkeit und Pflegebedürftig-
keit.

7. Zu guter Letzt muss der er-
arbeitete Finanzplan regelmä-
ßig auf den Prüfstand. Was hat
sich verändert, welche Verträ-
ge sind eventuell ausgelaufen,
was muss angepasst werden?

In Deutschland und Luxemburg: +49 69 71043-114 / www.universal-investment.com

Als auf die besonderen Anforderungen von Vermögensverwaltern
spezialisierte KVG sind wir der ideale Partner für Ihr individuelles
Private-Label-Konzept.

Setzen Sie auf unsere langjährige Erfahrung, unsere umfassende
Beratungskompetenz und unseren einzigartigen Komplettservice,
um das Potenzial Ihrer Fondsidee voll auszuschöpfen!

Unser Dienstleistungspaket für Private-Label-Fonds umfasst:
– Consulting und Fondskonzeption
– Rundumbetreuung durch persönlichen Relationship Manager
– komplette Administration
– Risiko- und Reportingservices
– Provisionsmanagement und Auslandsvertriebszulassung
– Unterstützung bei Vermarktung und Vertrieb
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Analoge Unterstützung in der digitalen Welt
VON JÜRGEN GROSCHE

Scalable Capital wächst offen-
bar ohne Unterlass. Innerhalb
von nur drei Jahren sei das ver-
waltete Kundenvermögen auf
„deutlich über eine Milliarde
Euro gestiegen“, bilanziert
Thomas Wolff, Direktor Sales
und Relationship Manage-
ment. Das Unternehmen zählt
35.000 Kundendepots. Worauf
ist dieser Erfolg zurückzufüh-
ren? Zum einen sicherlich da-
rauf, dass Scalable Capital Ko-
operationen mit Partnern ein-
gegangen ist, die den Zugang
zu großen Kundengruppen er-
leichtern. So arbeiten die digi-
talen Vermögensverwalter mit
der Direktbank ING-DiBa zu-
sammen, was für einen beson-
deren Wachstumsschub sorg-
te. Doch das allein erklärt si-
cher nicht das rasante Wachs-
tum. Vielmehr lassen sich die
Kunden offenbar von der
Funktionalität des Angebots
überzeugen. Und sie vertrauen
der Strategie der digitalen Ver-
mögensverwaltung. Wissen-
schaftlich begründete Algo-
rithmen steuern die Vermö-
gensauswahl; entwickelt wur-
den sie von
Stefan Mittnik,
Professor für
Finanzökono-
metrie an der
Ludwig-Maxi-
milians-Uni-
versität Mün-
chen und Mit-
gründer des Unternehmens.
Die Vermögensverwaltung
setzt ausschließlich auf ETFs
und ist damit kostengünstig.

Die Kunden eröffnen und
nutzen ihr Depot online. Aus-
gebaut hat der digitale Vermö-
gensverwalter aber auch den
direkten, persönlichen Kun-
denkontakt. Selbst wenn die
Kunden die digitalen Zugänge
schätzen: Man freut sich selbst
in der digitalen Welt über die
analoge Kommunikation – die
wiederum durch viele moder-

ne Formen unterstützt wird. So
erfreuen sich Webinare großer
Beliebtheit, weiß der Marke-
tingexperte Wolff. Themen wie
Altersvorsorge oder ETF-Aus-
wahl, von den Spezialisten der
Vermögensverwaltung zwei-
mal in der Woche live erklärt
und mit Live-Chat begleitet,
finden bis zu 200 Zuschauer.
Die Vermö-
gensverwalter
reisen aber
auch ins Land
und stellen in
rund 70 Kun-
den-Events pro
Jahr ihre Arbeit
vor.

Filialen unterhält der digita-
le Vermögensverwalter nicht.
Aber so genannte Popup-
Desks, zeitweise angemietete
Räume beim Coworking-An-
bieter WeWork. So sind Kun-
dengespräche derzeit bereits
in Hamburg, München, Frank-
furt und Berlin möglich, das
Rheinland soll bald folgen.
„Die Kunden sind begeistert“,
sagt Wolff. In München zum
Beispiel befindet sich das Büro
am Marienplatz. Und dass es
nicht aufwändig im Scalable-

Design gestal-
tet ist, werde
von den Kun-
den als Signal
verstanden,
dass der Ver-
mögensver-
walter keine
unnötigen Kos-

ten produziere, erklärt Wolff.
In den Informationsgesprä-

chen geht es nicht um eine An-
lageberatung – die Anlagestra-
tegien sind ja durch die Algo-
rithmen definiert. Aber Anle-
ger wollen gerne wissen, wie
die Vermögensverwaltung
funktioniert, wie die Algorith-
men in verschiedenen Markt-
situationen reagieren oder wie
sie ihre Risikotoleranz bestim-
men sollen. Eine solche Bera-
tung können Kunden mit ei-
nem potenziellen Anlagever-

mögen ab etwa 100.000 Euro
nutzen.

Ein solches Zusammen-
wachsen der digitalen und
analogen Welten lässt sich ja
auch bei Online-Shops und
anderen Akteuren der neuen
Welt beobachten. Bei Scalable
Capital bleibt dabei die Grund-
philosophie erhalten: „Scala-

ble Capital
wird im Kern
immer ein digi-
taler Vermö-
gensverwalter
bleiben“, sagt
Wolff. Die ana-
loge Interakti-
on unterstütze

aber die Kunden. Die schätzen
daher auch die Angebote per-
sönlicher Informationsgesprä-
che – sei es über die Hotline
oder in einem Büro.

Nun erweitert Scalable Capi-
tal seinen Radius. Auch Kun-
den in Spanien können ihr
Geld bei dem digitalen Vermö-
gensverwalter anlegen – zu-
mindest indirekt. Scalable Ca-
pital hat gemeinsam mit Black-
Rock eine digitale Vermögens-
verwaltung für den spanischen
Markt der Bank Santander ent-
wickelt. Blackrock, der welt-
größte Vermögensverwalter,
ist seit vergangenem Jahr an
Scalable Capital beteiligt. Der
neue Service mit dem Namen
„Invertimos por ti” („Wir inves-
tieren für Dich”) ist in das An-
gebots-Portfolio der Online-
Tochter von Santander, der
Openbank, integriert. Scalable
Capital liefert die technologi-
sche Infrastruktur, BlackRock
die strategische Asset Allocati-
on für die Openbank-Portfo-
lios.

„Wir wollen nicht nur der
führende digitale Vermögens-
verwalter für Privatkunden in
Europa werden, wir wollen uns
auch als die präferierte euro-
päische B2B-Plattform für di-
gitale Vermögensverwaltungs-
Lösungen etablieren“, sagt
Erik Podzuweit, Gründer und

Geschäftsführer von Scalable
Capital. „Wir freuen uns sehr
darüber, dass Openbank diese
Plattform nun dazu nutzt,
Kunden schon ab 500 Euro
eine digitale Vermögensver-
waltung anzubieten.“

Effizient und kostengünstig
sollen die Vermögensverwal-
tung, aber auch alle die sie um-
gebenden Dienstleistungen
sein, beschreibt Wolff ein wei-
teres Unternehmensziel, das
ebenfalls zum Erfolg beiträgt.
Denn darauf legen die Kunden
wert, so der Marketingexperte.
„Deswegen erweitern wir kon-
tinuierlich die Services für un-
sere Kunden.“ So gibt es jetzt
auch eine neue Version der
App – einfacher und intuitiver
und dennoch mit mehr Funk-
tionen.

Auch in der Online-Welt schätzen die Menschen analoge Kommunikationsformen. Deshalb bietet der digitale Vermögensverwalter
Scalable Capital hier verschiedene Zugangswege an.

VERMÖGENSVERWALTUNG

Persönliche Beratung – darauf legen auch internet-affine Menschen Wert. FOTO: THINKSTOCK/SZEPY

Pflegen den Kontakt zu den Kunden: die beiden Co-Leiter Sales Christian Dierssen (links) und Thomas
Wolff (2. v. rechts), Sales Associate Jacob Hetzel (2. v. links) und Uwe Paßmann, Senior-Kundenbetreuer.

FOTO: SCALABLE CAPITAL

„Scalable Capital
wird im Kern immer

ein digitaler
Vermögensver-
walter bleiben“

Auch Kunden in
Spanien können ihr
Geld bei dem digita-
len Vermögensver-

walter anlegen

Zinsentwicklung könnte
Börsen drücken
(rps) Handelsstreit, Brexit, Ita-
lien-Krise – die Finanzmärkte
haben derzeit mit vielen Pro-
blemen zu kämpfen. Über die
möglichen Auswirkungen gibt
es unterschiedliche Ansichten.
Nach Meinung der Experten
des Werthstein Instituts wer-
den insbesondere die Zinsen
die Aktienmärkte in den kom-
menden Monaten dominieren.
Die Rendite für zehnjährige
US-Staatsanleihen habe mit
3,2 Prozent den höchsten Wert
seit 2011 erreicht, heißt es in
einer Mitteilung des Gremium,
in dem Ökonomen und Invest-
mentexperten zusammenar-
beiten.

In Europa sei der Trend, auf
etwas niedrigerem Niveau,
derselbe. Die deutschen Zehn-
Jahres-Renditen, 2016 noch
unter Null, sind nun zurück bei

0,5 Prozent. Und die nähere
Zukunft? Jerome Powell, seit
Februar Chef der US-Noten-
bank Fed, machte vor wenigen
Tagen noch einmal klar, dass
weitere Zinsschritte anstehen:
„Wir sind noch ein ganzes
Stück weg von neutral ... und
wir können auch über neutral
gehen.“

„Powells Äußerungen be-
deuten, dass die Fed die Zinsen
von derzeit zwei Prozent sehr
wahrscheinlich viel weiter er-
höhen wird“, prognostiziert
Giles Keating, Präsident des
Werthstein Instituts. „Auch
wenn die Europäische Zentral-
bank erst in einem Jahr an der
Zinsschraube dreht, immun
gegen die steigenden Zinsen in
den USA sind wir nicht.“ Damit
mehren sich, so die Experten
des Instituts, die Anzeichen,

dass es an den Aktienmärkten
noch im Oktober zu einer Kor-
rektur kommen könne. „Ich er-
warte keinen Crash, da Welt-
wirtschaft und Unterneh-
mensgewinne weiterhin intakt
sind, aber ein Rückgang der
Kurse um etwa zehn Prozent ist
durchaus möglich“, sagt Kea-
ting.

Die französische Ökonomin
Valérie Plagnol teilt diese Sicht:
„Ich fürchte die Kombination
steigender Zinsen und einer
steigenden Verschuldung vor
allem in den USA. Dazu kom-
men die italienischen Defizit-
pläne und der Handelsdisput
zwischen den USA und China,
der sich verschärft. Auch ich
erwarte eine Korrektur der
Börsen noch im Oktober.“

Der Kapitalmarktexperte
Robert Halver ist optimisti-
scher, zumindest mit Blick auf
die mittlere Frist. „Ich bin be-
eindruckt von der stoischen
Ruhe in deutschen Unterneh-
men trotz der zunehmenden
Risiken, die sich in stabilen
Konjunkturumfragen wie dem
ifo-Index widerspiegelt. Ich
blende die verschiedenen Risi-
ken nicht aus, so die Situation
in und rund um Italien, aber
ich erwartet daraus keine eu-
ropaweite Krise. Kurzfristige
Schwankungen ja, aber auf
längere Sicht bleibe ich opti-
mistisch.“

Bekommen die Aktienmärkte demnächst einen Dämpfer? Manche
Marktbeobachter befürchten das. FOTO: ISTOCKPHOTO/HENRIK5000

NEUE WEGE
FÜR IHRE

FONDSIDEE
FÜR E IHRÜRF

FOND EEIDSNDOF
Sie sind Vermögensverwalter, Asset Manager oder ins-
titutioneller Investor? Sie suchen nach einer individu-
ellen Fondslösung? Dann sprechen Sie uns an! Seit fast
50 Jahren stehen wir für zukunftsge-richtetes Handeln
und die Entwicklung innovativerIdeen. Gern beraten
wir Sie bezüglich Lösungen aus den Bereichen Sach-
werte, Wertpapiere, offene oder geschlossene Fonds
und Publikums- oder Spezialfonds.

Sprechen Sie uns an!

+49 40 300 57-60 00

www.hansainvest.de
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Unabhängige Vermögensverwalter

„Wir gehen sehr selektiv vor“
VON PATRICK PETERS

Um in der individuellen Ver-
mögensverwaltung langfristig
tragbare Ergebnisse zu erzie-
len, sind heutzutage besonde-
re Strategien nötig. Zinsen und
Renditen gibt es nicht mehr
mit ein paar Standardproduk-
ten und durch betuliches Ab-
warten. „Ein erfolgreiches
Portfolio-Management beruht
vor allem auf einem aktiven
Umgang mit dem Vermögen
und der detaillierten Analyse
von Aktien und Anleihen. Es
kommt darauf an, die richtigen
Titel zu finden, um Rendite
und Risiko miteinander in Ein-
klang zu bringen“, sagt Tho-
mas Hünicke. Der Finanzex-
perte führt gemeinsam mit An-
dreas Wahlen die WBS Hüni-
cke Vermögensverwaltung in
Düsseldorf als unabhängige
Gesellschaft.

In der individuellen Vermö-
gensverwaltung werden die
WBS-Depots sowohl mit ei-
gens analysierten Unterneh-
men (Aktien) als auch ausge-
wählten Anleihen bestückt.
„Auf der Anleiheseite finden
wir – trotz des derzeit histo-
risch niedrigen Zinsniveaus –
immer wieder sehr spannende
Investment-Opportunitäten.
Hier gehen wir sehr selektiv vor
und investieren nur in Schuld-
titel von Unternehmen, die wir
vorher auf der Aktienseite be-
reits umfassend analysiert ha-
ben. Sprich: Wir kennen die
Unternehmen im Detail, wis-
sen, dass grundsolide Bilanzen
vorliegen und dass die Unter-
nehmen starke Cashflows er-
wirtschaften. Über die Zah-
lungsströme sind eine Bedie-
nung der Zinsverpflichtungen

und die Rückzahlung des ein-
gesetzten Kapitals jederzeit ge-
geben“, erläutert Thomas Hü-
nicke den Ansatz im Anleihen-
Management.

Ein Beispiel für eine Anleihe,
die es kürzlich in die Depots
bei WBS Hünicke geschafft
hat: Die Anleihe des Reiseun-

ternehmens Thomas Cook
(WKN A19TEU) zahlt einen Ku-
pon von 3,875 Prozent und of-
feriert beim aktuellen Kurs in
Höhe von rund 95,5 Prozent
über die Laufzeit eine Rendite
von durchaus attraktiven fünf
Prozent.

Thomas Cook hatte zuletzt
aufgrund des sehr warmen

Sommers über schwächere
Reisebuchungen berichtet und
ist deshalb unter Druck gera-
ten. Dieser „saisonale“ Effekt
führt sicherlich zu einer tem-
porären Ertragsdelle, bringt
aber die sehr starken Zah-
lungsströme des Unterneh-
mens keinesfalls dauerhaft in
Gefahr.

„Zur Verdeutlichung: In ei-
nem normalen Geschäftsjahr
erwirtschaftet Thomas Cook
rund 200 Millionen britische
Pfund freien Cashflow. Das
heißt, dass die gesamten zins-
tragenden Verbindlichkeiten
des Unternehmens von rund
1,3 Milliarden britischen
Pfund innerhalb von knapp
fünf Jahren ohne Weiteres zu-
rückgeführt werden können“,
betont Thomas Hünicke.
Wichtig: Bei Anleihen inves-
tiert WBS Hünicke nur in gro-
ße, etablierte Namen mit lang-
jährigem Track Record. Soge-
nannte Mittelstandsanleihen
entsprechen nicht dem Invest-
mentansatz.

Die Aktienauswahl funktio-
niert letztlich nach einem ähn-
lichen Prinzip. Bei der funda-
mentalen Aktienauswahl kon-
zentrieren sich die Vermö-
gensverwalter auf etablierte
Unternehmen mit erfolgrei-
chen Geschäftsmodellen, ge-
sunden Bilanzen und nachhal-
tig positiven Cashflows. Alle
Unternehmen werden einer
umfassenden qualitativen und
quantitativen Analyse unter-
zogen.

„Wir arbeiten heraus, welche
Faktoren beziehungsweise
Werttreiber das Unternehmen
historisch erfolgreich gemacht
haben und ob das aktuelle Ak-
tionsprogramm des Manage-

ments ein wertschaffendes
Wirtschaften auch zukunftsge-
richtet sicherstellen kann.
Schließlich verdienen wir nur
an einer Aktie, sofern das Un-
ternehmen weiterhin ertrag-
reich wächst und ansprechen-
de Cashflows erwirtschaftet.“
Apropos Cashflow: Auch die
Verwendung der Liquidität, die
sogenannte Qualität der Kapi-
talallokation, steht im Fokus.
Setzen Unternehmen die er-

wirtschafteten Mittel wertstei-
gernd ein, lässt dies auf ein
langfristig erfolgreiches Ak-
tieninvestment schließen.

Ein Unternehmensbeispiel
für eine sehr gute Kapitalallo-
kation ist laut Thomas Hüni-
cke das in München ansässige
Unternehmen Cancom SE. Als
klassischer IT-Infrastrukturan-
bieter gestartet, hat die Can-
com in den vergangenen Jah-
ren über Zukäufe ein sehr er-

folgreiches Portfolio an mo-
dernen IT-Dienstleistungen
(insbesondere Cloud-Ge-
schäft) aufgebaut und im Kon-
zern integriert.

Neben individuellen Finanz-
portfolios managt die Düssel-
dorfer Gesellschaft zwei
Fonds: den „Strategie Welt Se-
lect“, ein offensiver Misch-
fonds, der überwiegend tech-
nischen, quantitativen Anlage-
grundsätzen folgt, und den

neu hinzugekommenen „WBS
Hünicke Multi Asset Strategy“
Fonds mit dem Schwerpunkt
auf Aktieninvestments. Im Un-
terschied zu herkömmlichen
Aktienfonds baut er in Phasen
sehr hoher Kapitalmarktbe-
wertungen Aktien ab und,
wenn keine ausreichenden Ak-
tienideen vorliegen, Kasse auf,
die in attraktive Unterneh-
mensanleihen investiert wer-
den kann.

Ein erfolgreiches Portfolio-Management beruht für die Experten der Düsseldorfer WBS Hünicke Vermögensverwaltung vor allem auf
einem aktiven Umgang mit dem Vermögen und der detaillierten Analyse von Aktien und Anleihen.

PORTFOLIO-MANAGEMENT

Thomas Hünicke, Geschäftsfüh-
render Gesellschafter der WBS
Hünicke Vermögensverwaltung

FOTO: KATRIN SCHWEITZER/HÜNICKE

Urlaub am Traumstrand geht immer. Deswegen schätzt Vermögensverwalter Thomas Hünicke die grundsätzliche Finanzstärke des Reiseanbie-
ters Thomas Cook positiv ein. FOTO: THINKSTOCK/ANDREIGONCHAROV

„Auf der Anleihe-
seite finden wir im-

mer wieder span-
nende Investment-

Opportunitäten

Anleger glauben nicht an
baldigen Zinsanstieg
(rps) Regelmäßig lässt der in-
ternationale Finanzdienstleis-
ter Citi private und professio-
nelle Marktteilnehmer (Ver-
mögensverwalter, Bankberater
und Produktmanager) zu ihren
Markteinschätzungen hin-
sichtlich verschiedener Anla-
geklassen und Investmentpro-
dukte befragen. Im aktuellen
„Citi-Investmentbarometer“
äußern die Finanzprofis Zwei-
fel an einem baldigen Zinsan-
stieg in Europa.

Die Skepsis nimmt sogar zu.
Nur noch jeder Sechste (fast 17
Prozent) glaubt an steigende
Zinsen innerhalb der nächsten
drei Monate, während es im
zweiten Quartal (Q2) mit über
26 Prozent noch mehr als jeder
Vierte war. Im Vergleich zu den
65 Prozent in Q2 erwarten in
diesem Quartal deutlich mehr
Befragte (fast 78 Prozent) für
die kommenden drei Monate
ein gleichbleibendes Zinsni-
veau in Europa. Mittelfristig,
also auf Sicht der nächsten
zwölf Monate, sehen aktuell
nur noch 43 Prozent einen An-
stieg des Zinsniveaus kom-
men. Im letzten Citi-Invest-
mentbarometer war es mit 50
Prozent genau die Hälfte der
Befragten. Mehr als die Hälfte
der Befragten (52 Prozent) er-
wartet für die nächsten zwölf
Monate nur ein gleichbleiben-
des Zinsniveau in Europa (Q2:
40 Prozent).

Für die europäischen Ak-
tienkurse rechnet ein großer
Teil der Befragten (47 Prozent)
anhaltend mit einer Seitwärts-
bewegung (Q2 2018: 48 Pro-
zent). Aber nur noch 25 Pro-
zent erwarten sinkende Kurse

(Q2: über 30 Prozent), während
immerhin wieder über 27 Pro-
zent optimistisch in die Zu-
kunft blicken und einen Kurs-
anstieg erwarten (Q2: 21 Pro-
zent). Mittelfristig mit Blick auf
die nächsten zwölf Monate ge-
hen 50 Prozent von einem po-
sitiven Aktientrend (Q2: 48
Prozent) aus, während über 27
Prozent weitere Seitwärtskurse
für realistisch halten (Q2: über
28 Prozent). Etwa ein Fünftel
der Befragten (22 Prozent)
rechnet mit sinkenden Aktien-
kursen (Q2: 23 Prozent).

Bei Rohstoffen glauben be-
reits 57 Prozent der Befragten
an einen weiteren Anstieg der
Ölpreise innerhalb der nächs-
ten drei Monate, wohingegen
es im zweiten Quartal nur 45
Prozent waren. Das ist der
höchste Wert seit dem Q4 2016.
Die Mehrheit der Befragten
(über 52 Prozent; Q2: über 42
Prozent) sieht diesen Trend
auch für die nächsten zwölf
Monate anhalten. Nur noch 33

Prozent rechnen mit einer Sta-
bilisierung des Preisniveaus
(Q2: 43 Prozent), die Zahl der
Skeptiker ist mit 14 Prozent na-
hezu unverändert (Q2: über 14
Prozent).

Das Gesamt-Sentiment, das
die Einschätzungen zu Aktien,
Zinssatz, Öl sowie Gold aggre-
giert und Werte von -100 bis
+100 Punkten einnehmen
kann, liegt im dritten Quartal
bei +27 Punkten. Der Wert ver-
zeichnet somit einen Anstieg
um fünf Punkte im Vergleich
zum Wert des Vorquartals.
Dirk Heß, Co-Head EMEA Pu-
blic Listed Products Sales &
Distribution bei Citigroup Glo-
bal Markets Europe AG, erklärt
dazu: „Nach Angaben des EZB-
Rats können Anleger frühes-
tens ab Sommer 2019 mit einer
Anhebung des Leitzinses rech-
nen. Nicht zuletzt aus diesem
Grund dürften die Befragten
die Zukunftsaussichten von
Aktien wieder positiver ein-
schätzen.“

Für das „Citi-Investmentba-
rometer“ werden die Finanz-
profis im dreimonatigen Tur-
nus befragt. Im dritten Quartal
2018 wurden im September
rund 8000 Privatanleger und
circa 1500 professionelle
Marktteilnehmer zur Teilnah-
me aufgefordert. Davon werte-
te forsa Antworten von 233
Umfrageteilnehmern aus. Citi-
group Global Markets Europe
AG ist die Corporate- und In-
vestmentbank der Citi in
Deutschland. Mit rund 400
Mitarbeitern in Deutschland
betreut Citi Unternehmen, in-
stitutionelle Investoren sowie
staatliche Institutionen.

Dirk Heß, Zertifikateexperte bei
der Group Citi FOTO: CITI

Alle veröffentlichten Angaben dienen ausschließlich Ihrer Information und stellen keine Anlageberatung oder sonstige Empfehlung dar. Aktienkurse können markt-, währungs- und einzelwertbedingt relativ stark
schwanken. Auszeichnungen, Ratings und Rankings sind keine Kauf- oder Verkaufsempfehlungen. Frühere Wertentwicklungen sind kein verlässlicher Indikator für die künftige Wertentwicklung. Weitere Informationen
zu Chancen und Risiken finden Sie auf der Webseite www.dje.de. Der Verkaufsprospekt und weitere Informationen sind in deutscher Sprache kostenlos bei der DJE Investment S.A. oder unter www.dje.de erhältlich.
Verwaltungsgesellschaft der Fonds ist die DJE Investment S.A. Vertriebsstelle ist die DJE Kapital AG.

*Stocker, Frank, https://www.welt.de/print/die_welt/finanzen/article160918417/Vermoegen-der-Sparer-waechst-und-ist-in-Gefahr.html [06.01.2017]

WELT* | 06.01.2017

»VERMÖGEN
DER SPARER WÄCHST –
UND IST IN GEFAHR.«

»EINE KLUGE VERMÖGENS-
VERWALTUNG ERHÄLT
WERTE UND OPTIMIERT
RENDITEN.«
PETRA RUFFINI
Kundenbetreuerin Vermögensverwaltung
DJE Kapital AG

DJE Kapital ist einer der ältesten und größten unabhängigen Vermögensverwalter

in Deutschland. Als familiengeführtes Unternehmen kümmern wir uns um Ihr Vermögen,

als wäre es unser eigenes. Substanzerhalt und stetiger Wertzuwachs stehen im

Vordergrund. Mit jahrelanger Erfahrung, außerordentlichem Wissen und individueller

Betreuung entlasten wir Sie von der täglichen Überwachung Ihres Vermögens.

Sprechen Sie direkt mit unseren lokalen Ansprechpartnern: 0221 9140 9270
Weitere Infos zu unserer Vermögensverwaltung finden Sie unter www.dje.de/vv
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Unabhängige Vermögensverwalter

Ansätze in der
Portfolioverwaltung
umstellen

VON PATRICK PETERS

Die Zeiten, in denen sich Ren-
diten wie von selbst generier-
ten, sind lange vorbei. Das liegt
nicht nur am langanhaltenden,
bislang nie dagewesenen Nied-
rigzinsumfeld, das die Geldan-
lage in festverzinsliche Papiere
weitgehend zu einem Null-
summenspiel gemacht hat.
Auch klassische Buy-and-
hold-Strategien mit einem Va-
lue-orientierten Ansatz brin-
gen nicht mehr den gewünsch-
ten Erfolg. Denn: „Die Anlage-
welt verändert sich – und mit
ihr die Werte, in die wir inves-
tieren können und wollen. Ge-
rade Technologie-Werte halten
einer klassischen Betrach-
tungsweise längst nicht mehr
Stand, sind aber aus einem
modernen Depot nicht wegzu-
denken. Das bedeutet: Wir
müssen unsere Ansätze in der
Portfolioverwaltung umstel-
len“, konstatiert Kathrin Eich-
ler, geschäftsführende Gesell-
schafterin der unabhängigen
Vermögensverwaltung Eichler
& Mehlert aus Düsseldorf.

Sie macht dies an einem
durchschlagenden Beispiel
fest. Mit Apple, Amazon, Mi-
crosoft und Alphabet sind die
vier größten börsennotierten
Unternehmen der Welt alle-
samt Technologie-zentriert
und kommen auf die riesige
Marktkapitalisierung von
mehr als 3123 Milliarden Euro.
Und kürzlich hat Tencent aus
China die US-Großbank JP
Morgan vom fünften Platz ver-
drängt, sodass, zumindest für
eine gewisse Zeit, die Top-5-
Unternehmen Anbieter von

Technologie-Produkten und -
Dienstleistungen sind.

„Diese Unternehmen haben
in ihrer Wertentwicklung die
typischen Industrietitel längst
abgehängt und dürfen, genau
wie zahlreiche andere Anbieter
von Technologieprodukten
und -dienstleistungen, in ei-
nem modernen Depot nicht
mehr fehlen. Deshalb benöti-
gen wir einen innovativen Zu-
gang zu den Märkten, müssen
uns neuen Bewertungsansät-
zen öffnen und Technologie als
eines der Zukunftsthemen
überhaupt anerkennen – und
das eben nicht nur, weil diese
Titel im laufenden Jahr bisher
die absoluten Outperformer
waren“, betont die Vermögens-
verwalterin ihre strategische
Sichtweise.

Sie und ihr Geschäftsführer-
kollege Norbert Schulze Bor-
nefeld wissen aus der Praxis,
dass diese Entwicklung in
sämtlichen Kundengruppen
breit diskutiert wird. Mit dem
Ergebnis, dass vor allem Di-
rektinvestments in Titel mit
weiterem Potenzial gefordert
sind. „ETFs und Fonds mit
Technologiebezug können
Kunden überall erwerben. Un-
sere Kompetenz ist die Aus-
wahl von Einzelaktien gemäß
der individuellen Anlagericht-
linien der Klienten. Sie möch-
ten unsere Einschätzung dazu
hören und dann gemeinsam
mit uns eine Anlageentschei-
dung treffen.“ Dass diese Dis-
kussionen nicht immer nur
unkritisch seien, betont Ka-
thrin Eichler ebenso. Vor allem
der Aspekt der Nachhaltigkeit
stehe dabei regelmäßig im Fo-

kus. Die Vermögensverwalte-
rin nennt als die drei entschei-
denden Säulen der Nachhaltig-
keit die sogenannten ESG-Kri-
terien („Environmental, Social
& Good Governance“). „Ökolo-
gie, Soziales und Wirtschaft
gehören eng zusammen, eine
Säule allein kann Nachhaltig-
keit nicht herstellen. Daher ist
es die Aufgabe des Vermögens-
verwalters, ein ausgewogenes
Verhältnis der drei Säulen im
Rahmen der nachhaltigen Ti-
telselektion zu beachten –
auch dann, wenn es um wachs-
tumsstarke Technologieunter-
nehmen geht.“

Dies folgt einem Trend bei
den Anlegern: Aktuell spielten
Fragestellungen wie Unter-
nehmensführung, Umgang
mit Mitarbeitern, Arbeitsbe-
dingungen im Unternehmen
etc., sprich: gesellschaftspoliti-
sche Aspekte bei der Beurtei-
lung von Unternehmen immer
öfter im Gespräch eine Rolle,
sagt Kathrin Eichler. „Die Kun-
den wollen Renditen erwirt-
schaften, gewiss. Aber genauso
wollen viele Anleger auch Gu-
tes tun und ein gutes Gewissen
bei ihren Anlageentscheidun-
gen haben. Daher sind wir der
Auffassung, dass Kunden sich
gerade nicht zwischen Rendite
und einer sozialen und ökolo-
gischen Wirkung entscheiden
müssen, sondern in beiden
Welten erfolgreich zuhause
sein können. Diesem Ansatz
müssen wir als Vermögensver-
walter entsprechen und unsere
Anlagestrategien darauf aus-
richten.“ Es werde immer
deutlicher, dass gerade die
nachwachsende Anlegergene-
ration neue Schwerpunkte bei
der Kapitalanlage setze und die
eine offene, kritische und fun-
dierte Diskussion fordere – ab-
seits klassischer Bewertungs-
ansätze und althergebrachter
Portfoliostrategien. „Für uns
als Unabhängige Vermögens-
verwalter ist dies eine Chance,
uns gezielt auch für jüngere
Vermögensinhaber zu öffnen
und nachzuweisen, dass wir
den neuen Themen im Rah-
men der Aktienanlage mit ei-
nem frischen und modernen
Blick auf Märkte und Einzelti-
tel begegnen.“

INNOVATIVES VORGEHEN

Technologieinvestments und Nachhaltigkeit, das sind zwei der
großen Börsenthemen dieser Tage. Kathrin Eichler von Eichler &
Mehlert aus Düsseldorf erkennt darin viele Chancen für
Unabhängige Vermögensverwalter, einen frischen und
modernen Blick auf Märkte und Einzeltitel nachzuweisen.

Fünf Anlagestrategien in einer verbunden

VON PATRICK PETERS

Der Unabhängige Vermögens-
verwalter VZ VermögensZen-
trum hat sich einen guten Na-
men als ETF-Vermögensmana-
ger gemacht – die Anlagespe-
zialisten setzen die passiven
Indexfonds sehr aktiv ein. Aber
genauso hat das VZ Vermö-
gensZentrum ein innovatives
Einzeltitelmandat entwickelt
und legt damit die Kundengel-
der im individuellen Finanz-
portfolio-Management über
Direktinvestments in zuvor se-
lektierte Aktien, Anleihen und
andere Anlageobjekte an.

Der Hintergrund: „Das VZ-
Einzeltitelmandat investiert im
Unterschied zu herkömmli-
chen Anlagelösungen nicht
nur in verschiedene Anlage-
klassen, Regionen und Titel,
sondern diversifiziert auch
über Anlagestrategien. Das er-
schließt zusätzliches Rendite-
potenzial und senkt die Verlus-
te in Krisen. Dafür werden die
einzelnen Module des Manda-
tes nach unterschiedlichen
Prinzipien wie Relative Stärke,
Dividendenselektion und
Trendfolge investiert“, sagt Mi-
chael Huber, Mitglied der Ge-
schäftsleitung beim VZ.

Das folgt einem starken Risi-
komanagement-Ansatz. Und
der sei gerade in der aktuellen
Zeit sehr wichtig, betont Mi-
chael Huber. Manche Aktien-

börsen, vor allem die in den
USA, befinden sich laut Huber
auf historischen Höchststän-
den – aufgrund der hohen Ein-
stiegspreise und den Gefahren
eines Abschwungs müssten
Rendite und Risikominimie-
rung unbedingt im Einklang
stehen, um das Vermögen
nicht zu schädigen.

Bei den fünf unterschiedli-
chen Anlagestrategien des VZ
kommen vorrangig quantitati-
ve Kriterien zum Einsatz, die
auf eine subjektive Interpreta-
tion der Entwicklung an den
Finanzmärkten verzichten.
Will heißen: Die VZ-Manager
halten Emotionen aus der
Geldanlage völlig heraus, die
Fehlentscheidungen provozie-
ren können. „Durch diese Art
der Geldanlage sind wir in der
Lage, übergeordnete Markt-
trends wie eine längerfristige
Auf- oder Abwärtsbewegung
zu erkennen und entspre-
chend zu reagieren. Dadurch
werden insbesondere die Ver-
luste in Phasen mit starken
Kursrückschlägen deutlich re-
duziert“, erklärt Michael Hu-
ber.

Die Strategien im Überblick:
Der Rebalancing-Ansatz führt
die Anlagen regelmäßig auf die
Zielstrategie zurück und sorgt
für eine hohe Strategietreue.
Das VZ-Trendsignal als Kombi-
nation von verschiedenen
Trendindikatoren mit einem

ausgefeilten Risikomanage-
ment liefert Kauf- und Ver-
kaufssignale und reduziert das
Risiko in Phasen sinkender
Kurse. Die Relative Stärke-
Strategie erkennt die Titel mit
den stärksten positiven Trends
für optimiertes Renditepoten-
zial, während die Strategie mit
Dividendenselektion in die Ti-
tel mit den höchsten Ausschüt-
tungen investiert. Die Best-
Manager-Selection wiederum
wählt die besten Fonds nach
fundamentalen Anlagekrite-
rien aus, also Charakteristiken
wie historischer Track Record,
Cashflow, Kurs-Gewinn-Ver-
hältnis und mehr.

Michael Huber verdeutlicht
exemplarisch die Relative Stär-
ke-Strategie. „Unternehmen
wie Amazon, Apple und auch
der Dax-Neuling Wirecard ma-
chen es vor: Aktien, die sich in
einem starken Aufwärtstrend
befinden, können über eine
sehr lange Zeit steigen und
steigen, auch wenn sie ab ei-
nem gewissen Zeitpunkt teuer
für den Neueinstieg sind.
Durch unseren Relative Stärke-
Ansatz können wir jedoch be-
werten, ob sich die Invest-
ments trotzdem noch lohnen
können. Und natürlich wählen
wir darüber generell die Aktien
mit der größten Aufwärtsdyna-

mik fürs Depot aus und halten
sie so lange, wie die Aufwärts-
bewegung anhält.“

Die Allokation des Vermö-
gens erfolgt in acht Anlageklas-
sen, um eine möglichst breite
Streuung zu erreichen: „Aktien
Welt“ (ETFs), „Aktien USA“
(Einzeltitel), „Aktien Europa“
(Einzeltitel), „Aktien Deutsch-
land“ (Einzeltitel und ETFs),
„Top 4 ETF“, „Anleihen“ (ETFs
und Fonds) und „Liquidität“.
Durch die Mischung der In-
strumente in den verschiede-
nen Assetklassen werden vor
allem die Risiken weiter redu-
ziert – falls eine Klasse fällt,
gleicht eine andere die Verluste
wieder aus.

Die Bewirtschaftung über
Einzeltitel ist beim VZ Vermö-
gensZentrum eng mit einer
persönlichen Betreuung ver-
bunden. In regelmäßigen Be-
sprechungen werden Entwick-
lung und Zusammensetzung
des Wertpapierdepots erläu-
tert, Kapitalflüsse geplant und
umgesetzt und die Anlagestra-
tegie hinterfragt und bei Be-
darf angepasst. Ebenso unter-
stützen die VZ-Berater auch
bei Fragen zur Ruhestands-
und Nachlassplanung sowie
zur Testamentsvollstreckung,
auch im Austausch mit spezia-
lisierten Beratern.

Das Einzeltitelmandat
des VZ VermögensZen-
trum investiert nicht
nur in verschiedene An-
lageklassen, Regionen
und Titel, sondern di-
versifiziert auch über
Anlagestrategien. Das
führt zu optimierter
Rendite und einem pro-
fessionellen Risikoma-
nagement.

Michael Huber, VZ Vermögens-
Zentrum FOTO: VZ

Die Mischung macht’s – auch in der Geldanlage. Eine Diversifizierung
über Assets und Strategien senkt Risiken. FOTO: THINKSTOCK/XTREKX

Man nennt sie die „Big Four“, die Großen Vier: Amazon, Alphabet (Google), Apple und Microsoft. An diesen
Technologiewerten kommen auch die Anleger nicht vorbei. FOTOS: DPA, AP

Kathrin Eichler und
Norbert Schulze Bor-
nefeld von der unab-
hängigen Vermö-
gensverwaltung Eich-
ler & Mehlert

FOTO: EICHLER & MEHLERT

Beim langfristigen Vermögensaufbau
hapert es in Deutschland noch.Warum?
Weil die Bundesbürger kaum an den
Börsen investieren. Und selbst wenn sie
es tun, fehlt meist die richtige Strategie.
Hier hilft der digitale Vermögensver-
walter Scalable Capital. Ab einer Anla-
gesumme von 10.000 Euro bietet er Pri-
vatanlegern ein Portfoliomanagement,
das bisher Profis vorbehalten war. Wie
es funktioniert, erklärt Stefan Mittnik,
Scalable-Mitgründer und Professor für
Finanzökonometrie an der Ludwig-
Maximilians-Universität in München.

Herr Professor Mittnik, was macht
Scalable Capital?
Wir sind eine Online-Vermögensver-
waltung. Für jeden Kunden stellen wir
ein globales ETF-Portfolio zusammen.
ETFs sind kostengünstige Fonds, die ei-
nen Wertpapier-Index nachbilden, zum
Beispiel den DAX.Wie wir das Portfolio
bestücken, hängt von der Risikobereit-
schaft des Anlegers ab.

Ein ETF-Portfolio kann sich ein An-
leger mit etwas Börsenwissen auch
selbst bauen. Warum soll er sein
Geld von Scalable Capital verwalten
lassen?
Erstens gibt es rund 2.000 ETFs. Da ist
es für Nicht-Profis kaum möglich, die
besten auszuwählen. Und zweitens über-

nehmen wir das Risikomanagement.
Wir überwachen die Kundenportfolios
regelmäßig, um die Risiken in Schach
zu halten. Die Vorteile haben auch Sie-
mens Private Finance überzeugt. Um
den Siemens-Mitarbeitern den Zugang
zum privaten Vermögensaufbau über
den Kapitalmarkt zu ermöglichen, wur-
de Scalable Capital als exklusiver Partner
ausgewählt.

Und woher weiß der Anleger, wie
viel Risiko er eingeht?
Bei uns gibt es 23 Risikokategorien. Je-
der ist eine konkrete Verlustgefahr zu-
geordnet, mithilfe der Risikokennziffer
Value-at-Risk (VaR). Wenn Sie die Ri-
sikokategorie mit einem VaR von zehn
Prozent wählen, wird erwartet, dass der
Verlust der Anlage im jeweils folgenden
Jahr mit einer Wahrscheinlichkeit von
95 Prozent nicht größer als zehn Pro-
zent ausfallen kann. So bekommen Sie
ein Verständnis für das konkrete Risiko.

Das Risiko kann sich ändern – je
nach Börsenlage. Wie sorgen Sie da-
für, dass die Verlustgefahr im Depot
nicht steigt?
Durch den Einsatz modernster Techno-
logie. Wir führen regelmäßig aufwän-
dige Simulationsrechnungen durch und
ermitteln für die Portfolios den Value-
at-Risk – nach neuesten wissenschaftli-

chen Erkenntnissen. Droht der VaR von
der Vorgabe des Anlegers abzuweichen,
schichten wir das Depot um. Das heißt
nicht, dass wir bei jeder kurzfristigen
Korrektur hektisch handeln. Aber wir
passen das Portfolio an die Marktsitua-
tion an, wenn sie sich nachhaltig ändert.
So kontrollieren wir das Risiko langfris-
tig.

Was kostet die Vermögensverwal-
tung?
Unsere Gesamtkosten liegen bei unter
1,0 Prozent pro Jahr. Darin sind alle
Handelskosten und die Gebühren für
die ETFs enthalten. Scalable Capital ist
damit weit günstiger als die Geldanlage
vom Bankberater. Wir schlagen auch
keine Ausgabeaufschläge drauf oder
verlangen Gebühren für Sparpläne oder
Auszahlungen. Details zu unseren Kos-
ten finden Sie auf unsererWebsite.

www.scalable.capital
Der Wert einer Vermögensanlage kann sowohl steigen als auch fallen. Anleger müssen
deshalb bereit und in der Lage sein, Verluste des eingesetzten Kapitals hinzunehmen.
Anlageergebnisse aus der Vergangenheit lassen keine Rückschlüsse auf die zukünftige
Wertentwicklung zu. Weitere Informationen hierzu finden Sie auf unserer Website.

Vermögensaufbau vom Profi
ANZEIGE

Der Online-Vermögensverwalter Scalable Capital setzt auf ETFs und ein wissenschaftlich fundiertes
Risikomanagement

Eröffnen Sie bis zum 17. Oktober 2018
Ihr individuelles, vollständig verwalte-
tes ETF-Portfolio und sichern Sie sich
bis zu 500 Euro Prämie. Besuchen Sie
unsere Website für weitere Informa-
tionenunddieTeilnahmebedingungen.

www.scalable.capital

Sichern Sie sich Ihre Prämie!
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Moderation
José Macias, Jürgen Grosche

Unabhängige Vermögensverwalter stellen sich der Digitalisierung. Der Mensch behalte aber seine Funktion als vertrauensvoller Berater, sind die Anlagespezialisten überzeugt. FOTOS: ALOIS MÜLLER

Fintechs und Menschen ergänzen sich bei der Geldanlage
Alle reden von der Digitalisierung, natürlich kommen auch die Unabhängigen Vermögensverwalter nicht drum herum. Die Entwicklungen greifen tief in ihre Arbeit ein, und betroffen sind auch natürlich die
Anleger. Daher befassen sich die Experten mit dem Thema beim RP-Finanzforum „Unabhängige Vermögensverwalter“.

DIGITALISIERUNG

VON JÜRGEN GROSCHE

Beim Thema Digitalisierung
geht es um viele Aspekte, etwa
die Gestaltung der Arbeit, die
Kommunikation, aber auch
um die Geldanlage selbst. Ver-
drängen Robo-Advisors und
digitale Vermögensverwalter

die Menschen? Oder ergänzen
sie sich? Alle Aspekte kommen
beim Forum zu Sprache.

Kunden erwarten heute eine
digitale Kommunikation und
Online-Kontoführung, weiß
Kathrin Eichler (Eichler &
Mehlert). „Wir digitalisieren
daher unsere Arbeitsprozes-
se.“ Nicht aber die Vermögens-
verwaltung, fügt die Anlageex-
pertin hinzu: „Fintechs sehen
wir als Ergänzung.“ Sie seien
anders als im Massengeschäft
der Geldanlage für Vermögens-
verwalter, die auf persönliche
Betreuung setzen, keine Be-
drohung.

„Wir wollen den Kunden die
Zusammenarbeit mit uns so
komfortabel wie möglich ma-
chen“, begründet auch Frank

Mooshöfer (PVV) die Digitali-
sierung der Arbeitsprozesse.
„Das Interesse an einer voll di-
gitalisierten Vermögensver-
waltung ist derzeit noch nach
unserer Erfahrung ein Genera-
tionenthema.“ Jüngere seien
gegenüber der Idee, bei der
Geldanlage auf künstliche In-
telligenz und Algorithmen zu
setzen, aufgeschlossener als äl-
tere. „Jedoch sind das persönli-
che Gespräch und die indivi-
duelle Betreuung bei beiden
gefragt und unabdingbar.
Künstliche Intelligenz kann in
Zukunft die Anlageentschei-
dungen eines Portfoliomana-
gers unterstützen, indem sie
den komplexen Datenkranz an
Informationen analysiert,
Muster erkennt und somit Hin-
weise auf Chancen und Risiken
liefert.“

Bei den Kunden gilt die Al-
tersdifferenzierung aber nicht,
folgt man Thomas Wolff (Sca-
lable Capital). Bei dem digita-
len Vermögensverwalter sei
das Durchschnittsalter 52 Jah-
re, und die Gruppe der über
60-Jährigen wachse am stärks-
ten. Ob man bei der Geldanla-
ge auf Algorithmen oder per-
sönliche Entscheidung setzt,
müsse „jedes Haus für sich
festlegen und den Mehrwert
seinen Kunden erklären“ – was
ihm für sein Haus nicht
schwerfällt: „Mit smarter

Technologie kann man auch
kleinere Kundenportfolios in-
dividualisiert verwalten, was
zum Beispiel auch steuerliche
Vorteile bieten kann.“ Johan-
nes Hirsch (antea) sammelt Er-
fahrungen bei der Nutzung di-
gitaler Kommunikationskanä-
le wie etwa Webinare, Youtube
oder Twitter. Nach seiner Be-
obachtung tun sich ältere Ver-
mögende durchaus noch
schwer mit der Digitalisierung,
sorgen sich zum Beispiel vor
Datendiebstahl. Hirsch sieht
den persönlichen Kontakt als
Chance, Nischen zu nutzen,
aber auch, Fehleinschätzun-
gen zu verhindern: „Nach
zehnjähriger Hausse haben
Anleger eine lockerere Risiko-
einschätzung als nach einem
Crash.“

„Wir können innovativer
sein als Banken“, ist Christian
Köpp (Oberbanscheidt & Cie.)
überzeugt. Bei Kundenbesu-
chen könne der Unabhängige
Vermögensverwalter alle wich-
tigen Unterlagen in digitaler
Form mit sich führen. „So kön-

nen wir uns von den Banken
abheben und Vorreiter sein.“

Für Digitalisierung sprechen
– so Peter Schneider (Schnei-
der Walter Koll.) – einfache Ar-
gumente: „Postversand kostet
Geld, der E-Mail-Versand
nicht.“ Am persönlichen Kon-
takt führt aber nach seiner Ein-
schätzung kein Weg vorbei. Als
Beispiel nennt er Vermögens-
erben, denen Basiswissen über
Aktien und Börsen fehle, das
im persönlichen Gespräch ver-
mittelt werden müsse.

Die Kostenersparnis nennt
Jens Hartmann (ficon Börsebi-
us) ebenso wie die Vereinfa-

chung von Arbeitsprozessen
ebenfalls als Argument, wieso
Vermögensverwalter schon

seit Jahren ihre Tätigkeiten di-
gitalisieren. Digitale Vermö-
gensverwalter werden – so
Hartmann – ihren Markt fin-
den. „Aber der Kunde ent-
scheidet, ob er die Beratung
sucht oder meint, sie nicht zu
benötigen.“ So betrachtet,
würden sich Fintechs und klas-
sische Vermögensverwalter er-
gänzen.

„Der Kunde kommt zu uns,
weil er sich mit der Geldanlage
nicht auskennt, vielleicht ge-
erbt hat, und einen professio-

nellen Partner sucht“, sagt Axel
Daffner (Pegasos). Dabei kön-
ne die Digitalisierung durch-
aus Hilfestel-
lungen geben,
etwa über Sys-
teme, die alle
Konten der An-
leger bündeln.

Der Kunde
stelle die Ver-
trauensfrage,
fügt Felix Brem (Reuss Private)
hinzu. Hier seien die Perspekti-
ven für Vermögensverwalter

hervorragend, da bei vielen
Banken Kunden und Mitarbei-
ter unzufrieden seien. Aller-
dings warnt Brem: „Die nächs-
te Generation wird Honorare
immer weniger akzeptieren.
Deswegen wird die Digitalisie-
rung noch weiter Einzug hal-
ten.“ Viele Vermögensverwal-
ter bieten mittlerweile digitale
Modelle an, auch Dr. Ehrhardt:
„Wir nutzen das als Einstiegs-
angebot, um junge Kunden mit
uns bekanntzumachen“, er-
klärt Stefan Kasthold. Die An-
lageexperten machen dabei
eine interessante Beobach-

tung: „Einige interessieren sich
für Robo Advisors, vereinbaren
schließlich aber eine klassi-
sche Vermögensverwaltung.
Auch junge Anleger wollen mit
Menschen kommunizieren.“

Die Zukunft dürfte wohl
noch mehr hybride Verbin-
dungen aus digitaler Welt und
persönlicher Interaktion her-
vorbringen, prognostiziert
Marcus Kuntz (Universal-In-
vestment). „Wir als Dienstleis-
ter wollen auf jeden Fall einen
maximalen Digitalisierungs-
grad erreichen.“

Digitalisierung bleibt also
ein Thema, das die Branche
beschäftigt. „Kunden wollen
Depots schnell eröffnen und
Informationen digital erhal-
ten, über die Geldanlage aber
auch persönlich sprechen kön-
nen“, fasst der Digitalexperte

Kilian Thal-
hammer die
Diskussion zu-
sammen. Fin-
techs könnten
dazu beitra-
gen, Prozesse
anders zu ge-
stalten, Infor-

mationen für Kunden und Be-
rater besser aufzubereiten und
so allen die Arbeit erleichtern.

Um die Digita-
lisierung von
Arbeitsprozes-
sen kommt
heute nie-
mand mehr
herum. Wie
weit die tech-
nologischen
Neuerungen in
die Geschäfts-
modelle ein-
greifen, darü-
ber gibt es un-
terschiedliche
Auffassungen.

Anleger suchen nach wie vor den persönlichen Kontakt, berichten die Vermögensver-
walter aus ihrer Praxis.

„Kunden wollen
Depots schnell

eröffnen und
Informationen

digital erhalten“

„Der Kunde ent-
scheidet, ob er die

Beratung sucht oder
meint, sie nicht zu

benötigen“

„Wir digitalisieren
unsere Arbeits-

prozesse – nicht aber
die Vermögens-

verwaltung“

„Wir können
uns von

den Banken
abheben und

Vorreiter sein“

„Wir als Dienstleis-
ter wollen auf jeden
Fall einen maxima-

len Digitalisierungs-
grad erreichen“

Unabhängige Vermögensverwalter im Überblick AnzeigeAnzeige

Eichler & Mehlert Finanzdienstleistungen GmbH
Kathrin Eichler
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40547 Düsseldorf
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www.hinkel-vv.de
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Karsten Müller (Geschäftsführer)

Ballindamm 39
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40211 Düsseldorf

Tel. 0211 17936315
Fax 0211 17936320

E-Mail huenicke@wbsh-vv.de
www.wbsh-vv.de

Schneider, Walter & Kollegen  
Vermögensverwaltung AG

Peter Schneider

Else-Lang-Str. 1
50858 Köln
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Blockchain: Buch erklärt Zusammenhänge

VON JÜRGEN GROSCHE

Während viele noch gar nicht
wissen, was Blockchain über-
haupt ist, bahnt sich – so der
Experte der neuen Technologie
– eine Revolution an, die die
Weltwirtschaft verändert.
Karsten Müller ist nicht ir-
gendwer. Mitte der 90er-Jahre,
als viele auch mit dem Internet
noch nicht viel anfangen konn-
ten, legte Müller den weltweit
ersten Internet-Aktienfonds
„Nordinternet“ auf, der inner-
halb kurzer Zeit rasant an Wert
gewann.

Dann platzte die Internet-
Blase. Droht nun nicht das
gleiche Schicksal bei der
Blockchain-Technologie? „Es
wird sich auch eine Block-
chain-Blase aufbauen, und ir-
gendwann wird auch die plat-
zen“, räumt Müller in seinem
Buch „Blockchain-Boom. Ge-
schichte der Zukunft. Guten-
berg – Zuckerberg – Blocks-
berg“ ein. Das sei aber alles
eine „Frage des Timings“: „Erst
muss sich nämlich mal was
aufblasen, bevor es platzen
kann.“ Aber um was geht es
überhaupt bei dieser Techno-

logie, von der viele reden, aber
nur wenige etwas Kompeten-
tes dazu sagen können? Müller
vergleicht sie mit einer „Art
globaler Legoplatte“: Jeder hat
Zugang zu ihr, kann mit Drit-
ten Transaktionen abwickeln.
Man kann Logik-Bausteine
aufstecken, die beim Eintreten
bestimmter Ereignisse auto-
matisch Transaktionen auslö-
sen. Und man kann Maschinen
anschließen.

Wird die Blockchain-Tech-
nologie mit der Industrie 4.0,
Big Data und Kryptowährun-
gen verknüpft, entsteht eine
völlig neuartige „Blockchain-
Ökonomie“, von der Anleger
schon jetzt profitieren können,
erklärt Müller weiter. Er hat ei-
nen Blockchain-Fonds aufge-
legt, um darin Unternehmen
zu bündeln, die in dieser
Blockchain-Ökonomie tätig
sind.

Das Buch von Karsten Müller ist
im Handel erhältlich (Verlag tre-
dition, ISBN 978-3-7469-4145-5,
14,99 Euro). Zudem erhalten die
ersten 50 Schreiber einer E-Mail
an die Adresse info@chainber-
ry.de mit dem Stichwort „RP
Blockchain“ unter Angabe ihres
Namens und ihrer Anschrift ein
Exemplar geschenkt.

Information zum Datenschutz:
Verantwortlich im Sinne der Da-
tenschutzgrundverordnung ist
bei der Chainberry GmbH & Co.
KG, Olga Sellheim. Die Daten
werden gespeichert und für die
Versendung des Buches ge-
nutzt; eine Weitergabe an Dritte
erfolgt nicht. Der Verarbeitung
kann man per Mail an die ge-
nannte Adresse widersprechen.
Weitere Informationen in der
Datenschutzerklärung:
www. chainberry.de/daten-
schutzerklaerung.

Die Blockchain-Technologie wird das Wirtschaften
der Gegenwart komplett verändern, ist Karsten
Müller überzeugt. Wenn der Unternehmer und
Börsianer wieder den richtigen Riecher hat wie
schon einmal Mitte der 90er-Jahre vor dem Inter-
net-Boom, könnten Anleger davon profitieren.
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Unabhängige Vermögensverwalter

Bitcoin und Blockchain –
Investmentchance oder heiße Luft?

VON JÜRGEN GROSCHE

Karsten Müller (Chainberry),
Digitalexperte und bereits in
den 90er-Jahren vorne dabei
(er erfand den ersten Internet-
Aktienfonds), hat ein plasti-
sches Bild dafür, was die Block-
chain-Technologie ist: „eine
weltumspannende Legoplat-
te!“ Jeder kann darauf seine
Steine bauen, um Geschäfte zu
machen. Neu nur: Die Baustei-
ne kommunizieren auch un-
tereinander, mit Hilfe künstli-
cher Intelligenz treffen sie
selbst Entscheidungen über
künftige Transaktionen. Be-
zahlt werden diese Transaktio-
nen mit virtuellen Währungen
wie etwa Bitcoin, die selbst

wiederum auf Blockchain-
Technologie beruhen. Müller
hält die Blockchain-Technolo-
gie für so zukunftsweisend,
dass er gemeinsam mit Han-
sainvest den ersten Block-
chain-Aktienfonds Deutsch-
lands aufgelegt hat.

Derzeit fragen sich viele, wie
man dies für die Allgemeinheit
investierbar machen kann.
Vieles erinnere dabei an die
Zeit des Neuen Marktes vor der
Jahrtausendwende, wirft Axel
Daffner (Pegasos) ein. „Die
Blockchain wird vieles verän-
dern, zum Beispiel die Struktu-
ren der Arbeit. Wir treten in ein
neues Zeitalter.“ Wie Anleger
profitieren können? Daffner
erinnert an die Goldrausch-

Zeiten, in denen nur wenige
Goldgräber reich wurden,
durchaus aber die, die ihnen
Schaufeln und Werkzeuge ver-
kauften.

An den Neuen Markt fühlt
sich Johannes Hirsch (antea)
ebenfalls erinnert. Später hät-
ten sich viele Dinge erfüllt, die
damals prognostiziert wurden,
allerdings durch andere Unter-
nehmen als die zunächst ge-
hypten Protagonisten. „Die
Blockchain wird sich massiv
auf viele Bereiche unseres Le-
bens auswirken. Welche Wäh-
rungen sich aus dieser Techno-
logie aber durchsetzen wer-
den, ist noch offen“, ist Hirsch
überzeugt.

Die neuen Technologien sei-
en interessant, aber Unabhän-
gige Vermögensverwalter dürf-
ten nicht direkt mit Bitcoins
handeln, schränkt Jens Hart-
mann (ficon Börsebius) ein.
Anlageinvestitionen seien über
Zertifikate oder ETFs möglich.
Hartmann rät aber zur Vor-
sicht: Anleger seien neugierig,
dann siege oft die Gier. Besser
sei es, Unternehmen in den
Blick zu nehmen, die sich mit
den neuen Technologien be-
fassen.

Christian Köpp (Oberban-
scheidt & Cie.) will hingegen
lieber „nach alter Schule inves-
tieren: Wir kaufen nur, was wir
verstehen.“ Köpp betont die
Verantwortung, die Vermö-
gensverwalter beim Umgang

mit Kundengeldern tragen,
„und ich will dem Kunden die
Investments erklären können“.
Doch auch er hält es für denk-
bar, dass man in Zukunft Bit-
coin-Konten so wie heute Dol-
lar-Konten führe.

Kathrin Eichler (Eichler &
Mehlert) hat eine klare Mei-
nung zum Thema: Wenn Kun-
den in Bitcoin investieren wol-
len, rät sie ihnen, es auf eigene
Verantwortung und Rechnung
zu tun, nicht in der Vermö-
gensverwaltung. „Der klassi-
sche Kunde hat es aber noch
nicht nachgefragt.“

„Wir werden oft darauf ange-
sprochen“, stellt andererseits
Thomas Wolff (Scalable Capi-
tal) fest. „Jeder liebt Erfolgssto-
ries.“ Wolf betont aber eben-
falls die Verantwortung der
Vermögensverwalter: „Wir
werden nicht auf jeden neuen
Trend sofort aufspringen.“
Denn historisch folge einem
Hype oft die Blase, danach erst
stelle sich heraus, wer und was
bleibt.

„Wo und wie wird Block-
chain konkret eingesetzt?“,
fragt Thomas Hünicke (WBS
Hünicke) auf der Suche nach
Informationen, wie sich die
Technologie heute in Verträ-
gen, technischen Daten und
Prozessen denn schon zeige.
Müller und Hartmann haben
da einige Beispiele parat: Be-
teiligung verschiedener Part-
ner an logistischen Projekten

oder auch Transportketten bei
Containern.

Felix Brem (Reuss Private)
halt die Diskussion für „ty-
pisch europäisch”: „Wir wollen
verstehen, sind aber zurück-
haltend. In den USA verstehen
viele nicht, machen aber. Und
in Asien lassen sich viele vom
Spieltrieb leiten; sie wollen
Geld verdienen.“

Natürlich befassen sich auch
die Dienstleister der Vermö-
gensverwalter mit den Techno-
logien. Stefan Klein (Hansain-
vest) betont wie die Experten
zuvor die klare Trennung von
Blockchain und Währungen.
Aus Sicht einer Kapitalverwal-
tungsgesellschaft sei zunächst
nur die Blockchain-Technolo-
gie zu verstehen. „Wir bekom-
men auch Anfragen zu Krypto-
währungen, können hier aber
die Gefahrenlage nicht ein-
schätzen.“

Universal-Investment lege
einen starken Fokus aufs The-
ma Digitalisierung, fügt Mar-
cus Kuntz hinzu. Die Themen
Blockchain und Kryptowäh-
rungen seien hingegen hoch-
spekulativ, „und wir müssen
unterscheiden zwischen spe-
kulativen Investments und ei-
ner langfristigen Vermögens-
anlage“. Wobei man hier genau
hinschauen müsse: Generell
sei es natürlich schon sinnvoll,
in neue Technologien zu inves-
tieren, wenn die Investments
langfristig und visionär sind.

NEUE TECHNOLOGIEN

Natürlich befassen sich Finanzexperten wie die Unabhängigen Vermögensverwalter auch mit den aktuellen
Trends der Finanztechnologie. Kunden fragen sie nach Bitcoin und Blockchain, da ist es wichtig, sich selbst
Klarheit über die Entwicklungen zu verschaffen: Um was geht es dabei überhaupt? Und wie hängt das
zusammen? Ein Thema natürlich auch für das RP-Finanzforum „Unabhängige Vermögensverwalter“.

Bleibende Werte – darum geht es auch dem Museum Folkwang in Essen. Der passende Rahmen also für die Unabhängigen Vermögensverwalter, die für ihre Kunden ebenfalls blei-
bende Werte erhalten wollen. Die Finanzspezialisten trafen sich im Restaurant Vincent & Paul, das dem Museum angegliedert ist. FOTOS: ALOIS MÜLLER

Kryptowährungen – ein
junger Markt
(jgr) Spricht man über Digitali-
sierung, fallen bald schon Be-
griffe wie Blockchain und Bit-
coin – und es wird bunt ge-
mischt, was eigentlich strikt
getrennt zu beschreiben wäre.
Über die Zusammenhänge
und diese neuen Technologien
und Anwendungen informiert
der Digitalexperte Kilian Thal-
hammer die Finanzexperten
beim RP-Wirtschaftsforum
„Unabhängige Vermögensver-
walter“. Thalhammer ist seit
mehr als 15 Jahren im Bereich
FinTech, eCommerce und
neue Bezahlmethoden unter-
wegs und kann auf einen ent-
sprechenden Erfahrungs-
schatz zurückgreifen.

Blockchain ist zunächst ein-
mal eine Technologie, die Da-
tensätze kombiniert und mit
Hilfe kryptografischer Verfah-
ren verkettet. „Sie wird für viele
Anwendungen genutzt, und
vieles wird hier gerade auspro-
biert“, erklärt der Experte. Eine
Anwendung ist eben das Kryp-
togeld. Es gibt zahlreiche Kryp-
towährungen, nicht nur Bit-
coin. Sie sei derzeit aber eine
Art Leitwährung, sagt Thal-
hammer.

Wie unterscheiden sich die
Kryptowährungen von den
herkömmlichen? Letztere wer-
den zentral gesteuert durch
Notenbanken, was ihnen die
Sicherheit gibt. Die Krypto-
währungen hingegen laufen
dezentral und sind gesichert
durch die Blockchain-Techno-
logie, die alle Aktionen für alle
sichtbar hält. Man tauscht sie
an speziellen Börsen oder bei

Händlern, bewahrt sie in „Wal-
lets“ auf, elektronischen Geld-
börsen, die man durch Dieb-
stahl verlieren könne wie echte
Portemonnaies auch, ver-
gleicht Thalhammer. Da auf
diesem Gebiet vieles noch neu
und alles in Bewegung ist, gebe
es verschiedene Börsen und
Währungen, die meist nicht
verbunden seien.

Eine Währung dient ja ei-
gentlich zum Bezahlen von et-
was, doch auch Investoren ha-
ben Bitcoin und andere Kryp-
towährungen als Anlagemög-

lichkeit entdeckt. Es gibt ETFs
und Zertifikate. Vieles sei auch
hier noch offen und in Bewe-
gung, erklärt Thalhammer.
Groß sei das Interesse auch in
Ländern, die selbst über insta-
bile Währungen verfügen. Da
seien selbst volatile Bitcoins als
Alternative gefragt.

Die Risiken verschweigt der
Digitalexperte nicht. Neben
der Volatilität sind das mögli-
che Betrügereien, staatliche
Eingriffe durch Regulierung,
aber auch der Wettbewerb der
Währungen untereinander:
„Der Weg ist noch nicht klar
vorgezeichnet. Wir befinden
uns immer noch in einer sehr
frühen Phase der Entwick-
lung.“

„Wir befinden
uns immer noch in
einer sehr frühen

Phase der
Entwicklung“

Am Thema Kryptowährungen kommen auch die Vermögensverwalter
nicht vorbei. Dazu tauschten sie sich intensiv beim Forum aus.

Vieles ist bei den Internet-Währungen wie zum Beispiel Bitcoin noch
im Fluss, erklärte der Digitalexperte Kilian Thalhammer.

Unabhängige Vermögensverwalter im Überblick AnzeigeAnzeige

Scalable Capital
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80538 München
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Frank Mooshöfer

Frankenstr. 348
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DJE Kapital AG

Stefan Kasthold
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50672 Köln

Tel. 0221 9140927835

Fax 0221 9140927825
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www.pegasos-capital.com
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Unabhängige Vermögensverwalter

Nachhaltigkeit im Fokus

(jma) Einen neuen Trend se-
hen viele Vermögensverwalter
bei einem anderen Thema: In-
vestments in Nachhaltigkeit.
„Immer öfter sprechen uns
Kunden auf nachhaltige In-
vestments an. Sie wollen vor-
nehmlich in Unternehmen in-
vestieren, die etwa gut mit ih-
ren Mitarbeitern umgehen
oder sozialverträglich aufge-
stellt sind“, berichtet Kathrin
Eichler.

„In der Tat spielt Nachhaltig-
keit eine immer größere Rolle“,
so Marcus Kuntz von Univer-
sal-Investment. „Wir beobach-
ten bei Fonds, dass sich hier
Nachhaltigkeitsprodukte mit
unterschiedlichen Schwer-
punkten und einem bunten
Strauß an Möglichkeiten he-
rausbilden.“

Johannes Hirsch (Antea)
merkt kritisch an, dass nicht
klar geregelt ist, was Nachhal-
tigkeit eigentlich bedeutet. „Es
ist daher wichtig, eine einheit-
liche Regelung zu haben, da-
mit wir uns daran bei der Geld-
anlage orientieren können.“

Das bekräftigt auch Thomas
Wolff von Scalable: „Die prak-
tische Umsetzung von Nach-
haltigkeit in einem Depot ist
schwierig. Wir haben aktuell
kein Nachhaltigkeitsdepot,
weil es keinen einheitlichen
Standard gibt.“

Den gibt es möglicherweise
bald aus Brüssel. Jens Hart-
mann (Ficon Börsebius Invest)

verweist auf die EU-Kommissi-
on, die das Thema Nachhaltig-
keit nach vorne treibt. „Wir
brauchen ein Prüfsiegel und
nachvollziehbare Kriterien!“
Auch Karsten Müller von
Chainberry mahnt an: „Beim
Thema Nachhaltigkeit steht
eine Regulierung an. Hier
könnte die Blockchain-Tech-
nologie hilfreich sein, denn sie

schafft neue Möglichkeiten,
um das detailliert zu lösen.“

Auch Stefan Klein (Hansain-
vest) ist überzeugt, dass Brüs-
sel das Thema Nachhaltigkeit
bald gesetzlich definiert: „Das
Thema wird bei uns im Tages-
geschäft mit dem Kunden an-
kommen.“ „Deshalb müssen
wir darauf vorbereitet sein und
dem Kunden dann schnell Lö-
sungen bereitstellen“, ergänzt
Christian Köpp (Oberban-
scheidt & Cie.). Die Umsetzung
könnte sich allerdings als
schwierig erweisen, argumen-
tiert Peter Schneider: „Mit
Fonds könnte das gelingen,
wenn sie gut gemacht sind und
nachweislich Rendite erzie-
len.“ Nachhaltigkeit beruhigt
sicherlich das Gewissen, aber
taugt sie auch als Geldanlage?
Marcus Kuntz von Universal-
Investment zweifelt: „Es gibt
bislang keine Untersuchung,
die belegt, dass Nachhaltig-
keitsfonds eine bessere Rendi-
te erzielen als klassische
Fonds.“

Wie Strategien aussehen
können, zeigt Axel Daffner (Pe-
gasos): „Neben unseren eta-
blierten Strategien (defensiv
und offensiv) werden wir zum
Jahreswechsel in der Vermö-
gensverwaltung eine neue zu-
sätzliche Strategie anbieten. Es
handelt sich dabei um eine
breit diversifizierende Nach-
haltigkeits-Strategie, die wir
aktiv für unsere Mandanten
verwalten. Unsere Kunden ha-
ben dieses Thema in der letz-
ten Zeit vermehrt nachgefragt,
weil sie bei der Geldanlage
nicht nur die klassischen Krite-
rien wie Chance-Risiko-Ver-
hältnis und Schwankungsbrei-
te im Fokus, sondern zusätz-
lich noch ein gutes Gefühl ha-
ben wollen.“

„Immer öfter
sprechen uns

Kunden auf
nachhaltige

Investments an“

Digitalisierung, Bitcoin, Nachhaltigkeit: Bei ihren Diskussionen spra-
chen die Anlageexperten viele aktuelle Themen an.

Ohne Aktien
geht es nicht

VON JOSÉ MACIAS

Es herrscht Anlagenotstand in
Deutschland und Europa. Wo-
hin mit dem Geld, wenn das
Tagesgeldkonto nach Abzug
von Kosten, Steuern und Infla-
tion nur ein Minus abwirft? Die
Vermögensverwalter beim RP-
Forum haben dazu unter-
schiedliche Strategien, wobei
alle bei einem Punkt Einigkeit
zeigen: Ohne Risiko lässt sich
keine Rendite mehr erwirt-
schaften.

Und auf baldige Zinserhö-
hungen müssen Geldanleger
gar nicht erst warten. „Es kann
keine Zinserhöhung geben,
weil die Verschuldung der
Staaten so hoch ist“, konsta-
tiert Peter Schneider (Schnei-
der, Walter & Kollegen). „Wir
müssen deshalb unsere Kun-
den darauf einstellen, dass die
Märkte in alle Richtungen ten-
dieren können und ihre Geld-

anlage deshalb auf alle Fälle
vorbereitet sein muss.“

Mehr noch: „Die Anleger
müssen auch lernen, dass nach
mehreren guten Jahren auch
mal ein Minus dazugehört. Ge-
rade jetzt müssen wir Stockpi-
cking betreiben, denn wer sich
jetzt gut in seiner Anlagestrate-
gie aufstellt, wird in den nächs-
ten zwei bis drei Jahren be-
lohnt“, so Christian Köpp
(Oberbanscheidt & Cie.). Um-
denken müssen auch sicher-
heitsorientierte Anleger wie
etwa Stiftungen, die in der Ver-
gangenheit ihre Anlagestrate-
gie insbesondere auf Renten-
papieren aufgebaut haben.

Rentenspezialistin Kathrin
Eichler (Eichler & Mehlert)
warnt: „Auf der Rentenseite
wird die Luft ziemlich dünn.
Ein aktives Portfolio- und Risi-
ko-Management ist daher ganz
wichtig. Wenn ich heute mit
Anleihen zwei Prozent erwirt-

schaften soll, dann muss ich
mehr ins Risiko geben und
etwa auch mehr Dollar-Anlei-
hen kaufen.“

Für Jens Hartmann von Fi-
con Börsebius Invest sind Kri-
sen nichts Neues. Für ihn ist
wichtig, dass dem Anleger klar
wird, welchen Anlagehorizont
er hat. „Wir setzen daher lang-
fristig auf Aktien und dividen-
denstarke Werte – gleichzeitig
hat das Risikocontrolling bei
uns eine höhere Bedeutung er-
halten.“

Bei Hinkel & Cie. ist das An-
gebot an Investmentideen
breiter geworden. „Wir haben
das Anlageuniversum, das wir
seit einigen Jahren für institu-
tionelle Anleger zur Verfügung
stellen, nun auch für unsere
Privatanleger geöffnet“, be-
kräftigt Hans Hinkel. „Das hat
auch zur Beruhigung in diesen
unruhigen Zeiten beigetra-
gen.“

An Aktien, das wurde wäh-
rend der Diskussion mehrfach
deutlich, führt nach Ansicht
der meisten Vermögensver-
walter ohnehin kein Weg vor-
bei. „Für uns ist die Aktie auch
nicht immer mit Risiko gleich-
zusetzen – und die Anleihe
nicht automatisch mit Sicher-

heit“, weist Frank Mooshöfer
von der PVV AG auf. „Wir diffe-
renzieren hier schon sehr
stark, denn es gibt ein breites
Spektrum in Bezug auf das er-
wartete Risiko bei Anlagemög-
lichkeiten in beiden Anlage-
klassen. Zudem steuern wir
unsere Portfolien unter ande-

rem über die erwartete Volati-
lität und richten die breit di-
versifizierten Portfolien nach
der Risikoneigung unserer
Kunden aus und erwirtschaf-
ten aus einer Vielzahl von
Wertpapieren nachhaltige
Renditebeiträge.“

Beim Robo-Advisor Scalable
Capital ist es zudem nicht der
Mensch, sondern die Maschi-
ne, die über einen intelligenten
Algorithmus die Richtung vor-
gibt: „Wir arbeiten mit Value-
at-Risk-Kennzahlen in unseren
Portfolien, die je nach Anleger-
neigung unterschiedlich aus-
gelegt sind. Am beliebtesten ist
bei uns die Strategie, bei der
Kunden in einem schlechten
Jahr mit einer Wahrscheinlich-
keit von 95 Prozent maximal 20
Prozent Wertrückgang hinneh-
men müssen – die meisten
Kunden sind bereit dazu, so
viel Risiko zu tragen“, erläutert
Thomas Wolff.

Die Computerprogramme
sind aktuell ebenfalls positiv
auf Aktien eingestimmt: In den
Portfolien stecken bis zu 70
Prozent Aktien.

Auch bei DJE Kapital ist man
positiv in Bezug auf Aktien.
Stefan Kasthold sieht für die
nächste Zeit keine großen Be-
drohungen an den Aktien-
märkten, denn: „Wenn man die
weltweite Schuldengrößen-
ordnung sieht, fällt es schwer
zu glauben, dass die Zinsen in
nächster Zeit nachhaltig auf
ein attraktives Niveau steigen
werden.“

Johannes Hirsch von Antea
plädiert für Vorsicht, aber
nicht für Ängstlichkeit: „Die
Anlageklasse Anleihen erzielt
keine Renditen. Die Vorteile in
anderen Währungen entstam-
men der Anlageklasse Devisen.
Die haben neben Chancen je-
doch auch Risiken. Aber wa-
rum soll sich ein Anleger nur

auf Aktien beschränken, wa-
rum soll er nicht auch in Roh-
stoffe, Immobilien, Agrar-An-
lagen und Private Equity inves-
tieren?“

Felix Brem (Reuss Private
Deutschland) hat allerdings
die Erfahrung gemacht, dass
gerade vermögende Anleger
eher zurückhaltend sind: „Je
höher das Vermögen, desto
werterhaltender ist der Kunde.
Der Anspruch, eine möglichst
hohe Rendite zu erwirtschaf-
ten, ist bei diesem Kundenkreis
weniger gegeben: Man inves-
tiert lieber in Werte, die Sicher-
heit gewährleisten.“

Stefan Klein von Hansain-
vest verweist zudem auf die
Zurückhaltung vieler Anleger
bei nicht-liquiden Invest-
ments: „Die Regulierung bei
Alternativen Investmentfonds
hat dazu geführt, dass es im
Publikumsbereich aktuell nur
wenige Angebote gibt.“

ANLAGESTRATEGIEN

Es sind unruhige Zeiten: Drohende
Handelskriege, Krisen in den
Schwellenländern und die
Niedrigzinsen haben den Druck auf
die Anleger erhöht. Wie müssen
Anleger investieren, um ihr
Vermögen zu schützen und
auszubauen? Das RP-Finanzforum „Unabhängige Vermögensverwalter“ hat sich zu einer in der Branche und unter Anlegern viel beachteten Veranstaltungsreihe entwickelt. Die Experten trafen

sich im direkt neben dem Essener Folkwang Museum gelegenen Restaurant Vincent & Paul. FOTOS: ALOIS MÜLLER

„Es kann keine Zins-
erhöhung geben,
weil die Verschul-

dung der Staaten so
hoch ist“

Vermögensverwaltung

SEIT ÜBER 20 JAHREN VERTRAUEN UNSERE KUNDEN UNS IHR GELD AN.

WBS Hünicke Vermögensverwaltung GmbH
Malkastenstraße 7
40211 Düsseldorf

Telefon: +49 - (0)211 - 17936315
E-Mail: info@wbsh-vv.de
Web: www.wbsh-vv.de

Der Strategie Welt Select ist Sondervermögen nach deutschem Recht.Quelle aller Daten, sofern nicht anders angegeben, ist die Kapitalverwaltungsgesellschaft
HANSAINVEST. Diese Informationen dienen Werbezwecken.Grundlage für den Kauf sind die jeweils gültigen Verkaufsunterlagen,die ausführliche Hinweise zu den
einzelnen mit der Anlage verbundenen Risiken enthalten.Der Verkaufsprospekt und die wesentlichen Anlegerinformationen sind ausschließlich in deutscher Sprache in
elektronischer Form unter www.hansainvest.com erhältlich.Auf Wunsch senden wir Ihnen Druckstücke kostenlos zu. Der Nettoinventarwert von Investmentfonds unterliegt
in unterschiedlichem Maße Schwankungen und es gibt keine Garantie dafür, dass die Anlageziele erreicht werden.
WBS Hünicke, Hansainvest und die angeschlossenen Depotbanken berechnen keinen Ausgabeaufschlag.Die Verwaltungsvergütung im Strategie Welt Select beträgt
1,40% p.a.Die Gesamtkostenquote (TER) beträgt 1,68% p.a.
Alle ausgewiesenen Performancezahlen sind Nettoangaben nach Kosten. Handel: Börse Hamburg Fondspreisveröffentlichung: FAZ, Handelsblatt,Welt am Sonntag,
Rheinische Post
Der Fonds ist Sparplanfähig

Wertentwicklung 2009 - 2017
7,79% p.a.netto nach Kosten

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

24,66 %

15,38 %

-14,47 %

12,89 %
10,55 %

4,44 %

9,18 %

-0,85 %

13,21 %
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Marcus Kuntz (links) und Andreas Gessinger, Fondsexperten bei Uni-
versal-Investment FOTOS: MATHIAS THURM

Vermögensverwalter realisieren in ihren Fonds unterschiedliche Anlagestrategien, darunter etwa Invest-
ments in Wachstumsmärkte wie China (hier die Wirtschaftsmetropole Shanghai). FOTO: THINKSTOCK/DIBROVA

Fonds: gebündeltes Wissen
ANLAGEINSTRUMENTE

Unabhängige Vermögensverwalter haben sich als langfristige Alternative zur Bank
etabliert. Ihr Können steht nicht nur vermögenden Anlegern zur Verfügung: Fonds von
Vermögensverwaltern sind auch bei Kleinanlegern gefragt.

größte unabhängige Fondsge-
sellschaft im deutschsprachi-
gen Raum und mit ihrer fast 50
jährigen Historie der größte
Anbieter sogenannter „Priva-
te-Label-Fonds“ in Deutsch-
land. Über 400 Publikums-
fonds mit einem Volumen von
über 30 Milliarden Euro hat die
Kapitalverwaltungsgesell-
schaft unter ihrem Dach. „Von
den rund 170 Fondspartnern
bzw. Fondsinitiatoren, die mit
uns zusammenarbeiten, sind
die Vermögensverwalter die
größte Gruppe“, ergänzt An-
dreas Gessinger, bei Universal-
Investment Leiter Kundenbe-
treuung Fondsinitiatoren.

„Vermögende Privatanleger
suchen bei Vermögensverwal-
tern in erster Linie aus einem
Motiv Rat: Ihnen geht es oft um
Kapitalerhalt, auch generati-
onsübergreifend. Bei der Wahl
der Investments wünschen sie
sich nicht stets die höchste
Rendite, sondern Stabilität,
Kapitalerhalt und noch etwas
Rendite obendrauf“, ergänzt
Marcus Kuntz. Kein Wunder
also, dass auch bei den Fonds-

lösungen vor allem Produkte
mit Absolute-Return-Ansatz
aktuell besonders gefragt sind;
also Fonds, die auch in rück-
läufigen Aktienmärkten den
Kapitalerhalt gewährleisten.
Passive Produkte wie ETFs, die
in steigenden Märkten gut ge-
laufen sind, kommen hier an
ihre Grenzen: Geht es mit dem
ganzen Markt nach unten, gibt
es hier keinen Fondsmanager,
der auf die Bremse drückt.

Was für einen Fondsmantel
spricht, ist unter anderem die
Sicherheit: „Kaum ein anderes
Finanzprodukt bietet hier so
viel wie ein Fonds. Investment-
fonds sind insolvenzgeschützt.
Die Vermögensgegenstände
des Fonds werden getrennt
vom Vermögen des Vermö-
gensverwalters, der Fondsge-
sellschaft und der Verwahrstel-
le verwahrt. Zudem ist die
Fondsindustrie eine der am
stärksten regulierten Bran-
chen“, erläutert Kuntz. Univer-
sal-Investment nimmt als Ka-
pitalverwaltungsgesellschaft
solche Aufgaben wahr. Die
Frankfurter bieten daneben ei-

VON JOSÉ MACIAS

Viele Strategien der unabhän-
gigen Finanzfachleute sind
längst auch für Anleger mit
kleinen Vermögen zu haben –
über Fonds, die zahlreiche Ver-
mögensverwalter anbieten.
„Gerade im Fondsbereich po-
larisieren sich die Märkte“, be-
richtet Marcus Kuntz von der
Fondsgesellschaft Universal-
Investment. „Auf der einen
Seite liefern sich die Anbieter
von passiven Indexfonds (ETF)

gerade einen Preiskampf. Auf
der anderen Seite gibt es im-
mer mehr Fonds von Vermö-
gensverwaltern, die sich klar
von diesen standardisierten
Produkten absetzen und ihre
starke Expertise und ausgewie-
sene Asset-Management-
Kompetenz für individuelle,
maßgeschneiderte Fonds nut-
zen.“

Der Leiter Vertrieb Fondsini-
tiatoren hat einen guten Über-
blick über den Markt, ist Uni-
versal-Investment doch die

nen ganzen Strauß von Dienst-
leistungen für Vermögensver-
walter, die eine eigene Fonds-
idee auf dem Markt platzieren
wollen. „Wir sorgen zum Bei-
spiel dafür, dass ein Fonds ver-
triebsfähig ist, die Zahlungs-
ströme funktionieren, und bie-
ten auch Vertriebsunterstüt-
zung“, so Gessinger. Gleichzei-
tig versteht sich Universal-In-
vestment als „Qualitätssiegel
für Vermögensverwalter-
Fonds“: „Auch wir sind unab-
hängig und schauen deshalb
genau auf die Fondsstrategien
– und lehnen manches Kon-
zept auch schon mal ab“, un-
terstreicht Kuntz.

Aktuell gibt es einen interes-
santen Trend. Der Markt der
Vermögensverwalter verän-
dert sich zwar kaum, dennoch
kommen immer mehr Private-
Label-Fonds auf den Markt.
„Wir beobachten gerade bei
Neugründungen, dass oft erst
der eigene Fonds gegründet
wird und der Vermögensver-
walter erst später die Vermö-
gensverwaltung anbietet.
Fonds werden daher auch als
Instrument gesehen, um den
eigenen Bekanntheitsgrad und
seine Anlagephilosophie ei-
nem breiten Publikum be-
kannt zu machen“, erläutert
Kuntz.

Bei der Suche nach Anlagen,
die Rendite versprechen, sind
die Vermögensverwalter je-

scheidet die Fonds der Vermö-
gensverwalter ohnehin deut-
lich von anderen Fondspro-
dukten: Die Vermögensverwal-
ter sind mit ihrem Namen und
ihrem Geld ganz eng mit dem
Fonds verbunden.

„Unabhängige Vermögens-
verwalter werden deshalb dau-
erhaft eine Rolle spielen“, sind
Kuntz und Gessinger über-
zeugt. „Eben weil sie individu-
elle Beratung bieten und unab-
hängig sind.“

denfalls sehr kreativ. Allein in
diesem Jahr hat die Universal-
Investment für ihre Partner 25
neue Fonds mit einem Volu-
men von 1,5 Milliarden Euro
auf den Markt gebracht. „Bei
den Anlagestrategien sind die
Themen noch breiter gewor-
den: Digitalisierung, Schwel-
lenländer und vor allem nach-
haltige Investments werden
stark nachgefragt“, beobachtet
Andreas Gessinger. Ein we-
sentliches Merkmal unter-

Fonds als Schaufenster
oftmals nicht bekannt. Auf der
linken Seite haben wir bei-
spielhaft eine Reihe von Fonds
von Vermögensverwaltern aus
der Teilnehmerrunde am RP-
Forum ausgewählt.

Die Strategien sind unter-
schiedlich, die Performance-
Zahlen sind daher nicht direkt
miteinander vergleichbar. Im
Gegenteil: Viele Fonds zeich-
nen sich dadurch aus, dass sie
im Wert nicht stark schwanken
– und die Anleger deshalb auch
in stürmischen Zeiten ruhig
schlafen lassen. Es lohnt sich
daher, sich näher mit dem The-
menbereich zu befassen: Viele
Fonds verfolgen völlig eigen-
ständige Strategien und orien-
tieren sich nicht an einem In-
dex oder einer Benchmark.

(jma) Popularität haben viele
Vermögensverwalter auch da-
durch erreicht, dass sie ihre
Anlagestrategien in eigenen
Investmentfonds anbieten.
Der erste Vermögensverwal-
terfonds stammt aus dem Jahr
1987 von Dr. Jens Erhardt: Der
FMM-Fonds ist nun knapp 500
Millionen Euro schwer und hat
seinen Anlegern seit Auflage
eine jährliche Rendite von über
acht Prozent beschert.

Allerdings müssen es nicht
immer nur die Dickschiffe
sein. Im Gegenteil: Da die vor
allem mittelständisch struktu-
rierte Vermögensverwalter-
Branche bei weitem nicht die
Vertriebsmöglichkeit einer
Bank hat, sind viele Fonds-Per-
len einem breiten Anlegerkreis

Fondsname Vermögensverwalter WKN Fondskategorie Performance  
3 Jahre in %

Gané Value Event Fonds Acatis (Berater: Gané unter Haftungsdach BN & 
Partners Capital AG)

 A0X754 Mischfonds Ausgewogen Welt 20,8%

antea-Fonds antea vermögensverwaltung gmbh ANTE1A Mischfonds global (10 Anlageklassen) 10,5%

antea Strategie II antea vermögensverwaltung gmbh ANTE02 Mischfonds global (10 Anlageklassen) 16,1%

DJE Mittelstand & Innovation XP (EUR) DJE Kapital AG A14SK2 Aktienfonds / Small- und Mid-Cap DACH-Länder 80,5%

DJE Zins & Dividende XP (EUR) DJE Kapital AG A1C7Za Mischfonds ausgewogen Welt 17,6%

Börsebius TopSelect Ficon Börsebius Invest GmbH A0HF4N Mischfonds / Schwerpunkt Aktien Europa 5,6%

Hinkel relative Performance HI Fonds Hinkel & Cie. Vermögensverwaltung AG A14UWU liquide alternative neutrale Strategie 13,69%

Value-Star-Deutschland-Index Hinkel & Cie. Vermögensverwaltung AG LS8VSD Nebenwerte Deutschland 116,4%

Oberbanscheidt Global Flexibel UI AK R Oberbanscheidt & Cie. Vermögensverwaltungs GmbH A1T75R Mischfonds flexibel, international 19,64%

Oberbanscheidt Global Stockpicker Oberbanscheidt & Cie. Vermögensverwaltungs GmbH A12BTG Aktienfonds international 23,91%

Pegasos - SFC Global Markets B Pegasos Capital GmbH HAFX2C Mischfonds ausgewogen Welt 8,3%

ProfitlichSchmidlin Fonds Universal Investment (Berater ProfitlichSchmidlin AG
unter Haftungsdach BN & Partners Capital AG)

A1W9A2 Mischfonds 9,8%

PVV SICAV - PVV Classic PVV Private VermögensVerwaltung AG A0F5CE Mischfonds flexibel Welt 8,4%

PVV SICAV - PVV Unternehmensanleihen Plus PVV Private VermögensVerwaltung AG A0NAJ8 Rentenfonds Unternehmensanleihen Euro 4,4%

SWuK Renten Flexibel UI Schneider, Walter & Kollegen  
Vermögensverwaltung AG

A1H72M Anleihen - EUR flexibel 2,67%

WBS Hünicke Strategie Welt Select Fonds WBS Hünicke Vermögensverwaltung GmbH A0DPZG Mischfonds Welt 22,11%

Ausgewählte Vermögensverwalterfonds im Überblick

Stichtag: 31.8.2018 Grafik: SiMa Design
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Anmeldung: 0211/54005600, vzduesseldorf@vermoegenszentrum.de

Experten diskutieren Themen, Trends und
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Wie aktive Manager den Index schlagen
VON JOSÉ MACIAS

Deutsche Anleger gelten als
vorsichtig – wir sind eben kein
Volk von Aktionären. Dabei
sieht es für den Finanzstandort
Deutschland gar nicht mal so
schlecht aus, wenn man auf die
Statistik des Fondsverbandes
BVI schaut. Die im BVI organi-
sierten Kapitalverwaltungsge-
sellschaften verantworten in-
zwischen über drei Billionen (!)
Euro von über 50 Millionen
privaten und institutionellen
Investoren. Die meisten Gelder
davon sind in Publikums- und
Spezialfonds angelegt. „Es gibt
einen klaren Trend hin zu
Fonds, insbesondere bei den
Unabhängigen Vermögensver-
waltern“, betont Stefan Klein.
Der Stellvertretende Leiter
Sales & Business Development
kümmert sich bei der Kapital-
verwaltungsgesellschaft (KVG)
Hansainvest vor allem um die-
se Gruppe.

Über 250 Fonds hat die han-
seatische Gesellschaft in ihrem
Bestand und damit ein Vermö-
gen von über 33 Milliarden
Euro. Das kommt nicht von
ungefähr, denn schon sehr
früh haben die Finanzspezia-
listen damit begonnen, Ver-
mögensverwaltern und ande-
ren Investoren bei der Umset-
zung ihrer Fondsstrategien tat-
kräftig unter die Arme zu grei-
fen. „Hansainvest ist damit ei-
ner der Pioniere im Markt für
Private-Label-Fonds“, sagt
Klein. Sichtbar macht sich die-
se Marktstellung in der BVI-
Statistik. Danach liegt die Han-
sainvest beim Netto-Mittelauf-
kommen im ersten Halbjahr
2018 bundesweit auf Platz 3.

„Rund ein Drittel der Gelder
ist in neue Fonds geflossen, der
größte Teil vor allem aber in ei-
nige gut performende schon
länger bestehende Fonds“, er-
gänzt der Fondsexperte. Das
ist ein bemerkenswertes
Wachstum: Hansainvest war in
diesem Jahr schon Geburtshel-
fer bei einer Reihe von Fonds,
bis zum nächsten Jahr soll
noch eine zweistellige Anzahl
an neuen Produkten auf den
Markt kommen. Einen Grund

für die positive Nachfrage
könnte man in der ausgezeich-
neten Arbeit der Hansainvest
vermuten: Jüngst wurde sie
von einem Fachmagazin zur
besten Service-KVG gekürt –
bereits zum vierten Mal in Fol-
ge.

Woher kommt das steigende
Interesse an Fonds, gerade von
Vermögensverwaltern? Stefan
Klein führt das zum einen auf
die hochstehende Expertise
seiner Kunden zurück, die ihre
Strategie gerne einem breite-
ren Anlegerkreis zugänglich
machen wollen, zum anderen
aber auch auf die steigenden

regulatorischen Anforderun-
gen. Je höher die Dokumenta-
tionspflichten, desto früher ist
für viele Vermögensverwalter
der Punkt erreicht, ab dem es
Sinn macht, ihre Strategie über
einen Fonds anzubieten.

Stefan Klein hat außerdem
beobachtet, dass das Interesse
an Fonds, die eigene Strategien
verfolgen und sich deutlich
von den großen Aktien-Indizes
absetzen, gestiegen ist. „Aktiv
gemanagten Fonds, die sich
klar von den gängigen ETFs

(Exchange Traded Funds) ab-
grenzen, gehört die Gunst der
Stunde.“ Mit Stockpicking,
also der Suche nach Aktien, die
eine Überrendite gegenüber
dem breiten Markt ermögli-
chen, lassen sich im Idealfall
langfristig deutlich bessere
Renditen erwirtschaften.

Es gibt eine weitere Erklä-
rung: „Seit Jahresbeginn for-
dert die Regulierung, die Rese-
archkosten klar von den Han-
delskosten in einem Fonds zu
trennen. Das hat dazu geführt,
dass Aktien aus dem Bereich
Small- und Midcap, also kleine
und mittelständische Unter-
nehmen, von immer weniger
Analysten gecovert werden
und sich Fondsmanager diese
Ineffizienzen verstärkt nun zu
Nutze machen“, so Klein.
„Deshalb ist es wenig überra-
schend, dass wir viele Fonds-
konzepte sehen, die zwar klas-
sisch auf Aktien setzen, aber
mit stärkerem Fokus auf Small-
und Midcaps investieren.“

Hansainvest entwickelt da-
bei nicht eigene Fondslösun-
gen, sondern hilft Vermögens-
verwaltern, ihre Strategien
umzusetzen und in den Markt

zu bringen. Diese Spezial-
dienstleistung ist gerade jetzt
stark gefragt. Den Hanseaten
kommt dabei zugute, dass sie
im Wettbewerb mit ihrer Grün-
dung schon im Jahr 1969 nicht
nur auf eine lange Tradition
zurückblicken können, son-
dern darüber hinaus über eine
solide Aufstellung und profes-
sionelle Struktur verfügen.

Aber: Nicht jede Idee lässt
sich gut vermarkten. „Wir ma-
chen unseren Partnern zwar
keine Vorgaben, aber wir prü-
fen jedes Konzept genau auf
Marktreife, Chancen und Si-
cherheit“, erläutert der Han-
sainvest-Experte. Zu den Inno-
vationen gehört etwa Deutsch-
lands erster Blockchain-Fonds:

Der erst im September gestar-
tete ChainBerry Equity (WKN
A2JF88) ist ein reinrassiger Ak-
tienfonds, der sich ausschließ-
lich auf Unternehmen fokus-
siert, die im Bereich Block-
chain ein besonders spannen-
des Geschäftsmodell verfol-
gen.

Ein Beispiel für einen inte-
ressanten Stockpicking-Fonds
ist der im Frühjahr lancierte
Enrak Wachstum und Dividen-
de Global I (WKN A12BST). Die
Anlagestrategie stammt von
der Kirix Vermögensverwal-
tung AG: Der Fonds investiert
weltweit in Aktien aussichts-
reicher Unternehmen, ohne
sich an einem Index zu orien-
tieren. Den Kern des Sonder-

vermögens bilden internatio-
nale Standardwerte, die nach
Ansicht des Fondsmanage-
ments solide Fundamentalda-
ten, hohe Ertragsstärke, eine
starke Marktstellung und eine
nachhaltige Dividendenfähig-
keit aufweisen.

Neue Fonds müssen sich na-
türlich erst am Markt bewei-
sen, die meisten müssen etwa
drei Jahre warten, bis die Anle-
ger über eine entsprechende
Wertentwicklung auf den
Fonds aufmerksam werden.
Dann aber kann es mit dem
Fondsvolumen schnell nach
oben gehen, wie das Beispiel
Aramea Rendite Plus zeigt. Vor
zehn Jahren startete der Ren-
tenfonds, der vornehmlich in

internationale Nachrang- und
Hybridanleihen investiert, mit
einer institutionellen Tranche
und entwickelte sich so präch-
tig, dass der Fonds der Aramea
Asset Management AG inzwi-
schen über eine Milliarde Euro
schwer ist. Jetzt gibt es auch
eine Tranche für Privatanleger
(ISIN DE000A141WC2). Den
Fondsmanagern brachte das
zugleich eine Reihe von Aus-
zeichnungen ein.

Stefan Klein ist deshalb da-
von überzeugt, dass die Er-
folgsgeschichte von Hansain-
vest und ihrer Partner weiter-
geht. Dabei wird in Zukunft
auch das Thema Nachhaltig-
keit von großer Bedeutung
sein.

Aktives Management ist bei Fonds von Vermögensverwaltern gefragt. Die Kapitalverwaltungsgesellschaft Hansainvest bringt in den
nächsten Monaten eine Reihe von neuen Partnerfonds auf den Markt.

FONDS

Einen globalen Ansatz verfolgen die Investmentstrategen der Kirix Vermögensverwaltung. Sie investieren weltweit in Aktien aussichtsreicher Unternehmen. FOTO: THINKSTOCK/JOHAN63

Stefan Klein, Hansainvest
FOTO: ALOIS MÜLLER

Über 250 Fonds hat
Hansainvest im Be-
stand und damit ein
Vermögen von über

33 Milliarden Euro

„Generation Mitte“ spart nicht
(rps) Der so genannten Gene-
ration Mitte in Deutschland
(30- bis 59-Jährige) geht es
wirtschaftlich so gut wie nie,
Abstiegsängste gehen zurück
und die Sorgen um die Sicher-
heit des Arbeitsplatzes sind auf
einem Tiefpunkt. Doch die po-
litischen und gesellschaftli-
chen Entwicklungen drücken
die Stimmung deutlich. Zu
dem Ergebnis kam eine Studie,
die das Instituts für Demosko-
pie Allensbach im Auftrag des
Gesamtverbandes der Deut-
schen Versicherungswirtschaft
(GDV) im Sommer erhoben
hat.

„Trotz der materiellen Zu-
friedenheit ist die Generation
Mitte durch die weltweiten Kri-
sen, den Verlust an politischer
Stabilität in Deutschland und
die Veränderung des gesell-
schaftlichen Klimas zutiefst
verunsichert“, sagte die Ge-
schäftsführerin des Instituts,
Renate Köcher, bei der Vorstel-
lung der Studie. Der GDV be-
auftragt das Institut seit 2013,
dieser breiten Bevölkerungs-
schicht einmal jährlich „den
Puls zu fühlen“ und ihre Ein-
stellungen, Erwartungen und
Ängste zu erforschen.

Innerhalb von drei Jahren sei
das Sicherheitsvertrauen in die
politische Stabilität in

Deutschland von 49 Prozent
im Jahr 2015 auf nur noch 27
Prozent erodiert, heißt es wei-
ter. Darüber hinaus halten
zwei Drittel der Befragten (67
Prozent) den gesellschaftli-
chen Zusammenhalt für
schwach oder sehr schwach.
Im Gegensatz dazu sieht die
Generation Mitte ihre persön-
liche Situation nochmals bes-
ser als im vergangenen Jahr: 42
Prozent der Befragten empfin-
den die eigene wirtschaftliche
Situation besser als vor fünf
Jahren, nur 18 Prozent bekla-
gen eine Verschlechterung. Al-
lerdings ziehen die schwäche-
ren sozialen Schichten hier
eine signifikant ungünstigere

Bilanz ihrer finanziellen Situa-
tion. Für die Generation Mitte
gehört die finanzielle Unab-
hängigkeit (82 Prozent) nach
Gesundheit (90 Prozent) und
einer glücklichen Partner-
schaft (83 Prozent) zwar zu den
wichtigsten Lebenszielen. Al-
lerdings sei die Bereitschaft,
sich einzuschränken, um die-
ses Ziel zu erreichen, sehr ge-
ring ausgeprägt, so die Studie:
Mit 14 Prozent rangiert Spar-
samkeit auf der Liste der wich-
tigen Dinge weit abgeschlagen
auf dem letzten Platz. Drei
Viertel der Befragten haben
keine Lust, sich allzu sehr ein-
zuschränken, um zu sparen.

„Es muss uns alarmieren,
wenn die Generation Mitte
sich das Sparen spart“, sagte
Wolfgang Weiler, Präsident des
GDV. Dem Wunsch nach fi-
nanzieller Unabhängigkeit lie-
ßen die 30- bis 59-Jährigen kei-
ne Taten folgen – obwohl 56
Prozent der Generation Mitte
fürchtet, dass die eigene Rente
unsicher sei oder sie den Le-
bensstandard nicht halten
können. „Wenn die Generation
Mitte ihren Lebensstandard im
Alter halten und sich auch spä-
ter etwas leisten will, dann
muss sie heute eigenverant-
wortlich mehr vorsorgen“, sag-
te Weiler.

Sparen zählt nicht zu den Tugen-
den der mittleren Generation.

FOTO: THINKSTOCK/ARTISTEER
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Vergleichen lohnt sich: Anleger können beim Vermögens-Check prüfen lassen, ob ihr Depot gut aufgestellt ist oder ob es Alternativen gibt, mit
denen sie mehr erwirtschaften. FOTO: THINKSTOCK/UTAH778

Depot unter der Lupe

(rps) Der Vermögens-Check ist
für viele Leser ein fester Be-
griff. In den vergangenen Jah-
ren nahmen zahlreiche Anle-
ger an der kostenlosen Aktion
der Rheinischen Post in Zu-
sammenarbeit mit der V-Bank,
Bank für Vermögensverwalter,
in München teil. Mit ansehnli-
chen Summen, denn bei der
letzten Aktion im vergangenen
Jahr betrug das angemeldete
Durchschnittsdepot rund
231.000 Euro.

Auch in diesem Jahr können
unsere Leser im Rahmen des

Vermögens-Checks ihr Depot
von einem Unabhängigen Ver-
mögensverwalter prüfen las-
sen. Wie der Name sagt, bera-
ten diese Anlagespezialisten
unabhängig von den Interes-
sen einer Bank. Wenn sie zum
Beispiel bei einem Vermögens-
Check in ein Depot schauen,
erkennen sie von daher auch
schnell die Fallstricke.

Wie sieht der Vermögens-
Check konkret aus? Finanzex-
perten aus der Region analy-
sieren die Depots und bezie-
hen Themen wie private Al-
tersvorsorge, Ruhestandspla-
nung, Steueroptimierung, Erb-
schaft oder Stiftung in die Ana-
lyse mit ein. Spezielle Anlage-
tipps gibt es im Vermögens-
Check nicht. Dies ist dem Kun-
denverhältnis zwischen Ver-
mögensverwalter oder -bera-
ter und Mandanten vorbehal-
ten. Denn nur dann ist sicher-
gestellt, dass der Experte alle

Informationen hat, um spe-
zielle Fragen angemessen zu
beantworten. Der Vermögens-
Check ist kostenlos, Teilneh-
mer gehen keine weiteren Ver-
pflichtungen ein. Im direkten
oder telefonischen Gespräch
prüfen die Vermögensverwal-
ter oder -berater das Depot
und dokumentieren die Ergeb-
nisse in der Regel kurz schrift-
lich. Die Kurzdokumentation
umfasst die angegebenen Ver-
mögenswerte sowie die Aussa-
gen zu den Anlagezielen und
zur Risikoneigung. Sie gibt eine
Übersicht über die bestehende
Vermögensstruktur und eine
Empfehlung, wie sie verbessert
werden kann.

Teilnehmen kann man mit
einem Vermögen von 25.000
Euro oder mehr. Die Teilnah-
me ist auf zwei Wegen möglich:
Im Internet über
www.rp-online.de/
vermoegenscheck.

Wer sich telefonisch anmel-
den möchte, kann das kosten-
los im Call Center der V-Bank
unter der Telefonnummer
0800 / 44 44 694 (von Montag
bis Sonntag in der Zeit von 6
bis 22 Uhr, kostenlos aus dem
deutschen Festnetz). Mit Ihrer
Anmeldungen willigen Sie Er-
hebung, Verarbeitung und
Nutzung Ihrer Daten für Zwe-
cke dieser Vermögens-Check-
Aktion ein. Bitte geben Sie als
Kennwort unbedingt „Rheini-
sche Post“ an. Nach der An-
meldung leitet die V-Bank die
Informationen an einen ban-
kenunabhängigen Vermögens-
verwalter oder -berater aus der
Region weiter mit der Bitte,
den Vermögens-Check umge-
hend durchzuführen. Inner-
halb von 15 Werktagen wird
sich daraufhin der Experte per
Telefon, Brief oder Email mel-
den. Anmeldeschluss ist der
31. Dezember 2018.

Leser unserer Zeitung
können jetzt ihr Depot
im Rahmen der Aktion
Vermögens-Check kos-
tenlos von einem Unab-
hängigen Vermögens-
verwalter aus der Regi-
on prüfen lassen.

Auf die Betreuung
kommt es an

VON JOSÉ MACIAS

Für die 39-jährige Chemiela-
borantin aus Krefeld war das
ein unerwarteter Geldsegen,
als sie im Jahr 2016 eine Erb-
schaft über 60.000 Euro erhielt.
Damit hatte sie plötzlich
95.000 Euro auf ihrem Konto
liegen – eine gute Gelegenheit
also, mit ihrer Bank über eine
langfristige Geldanlage zu
sprechen. Da die Krefelderin
gut verdient, sollte das Geld für
die Altersvorsorge dienen und
daher aus einer ausgewogenen
Mischung aus sicheren Anla-
gen und chancenorientierten
Investments bestehen.

Der Berater bei der Bank
kam zu dem Schluss, dass das
Geld am besten in drei Fonds
der DWS investiert werden
sollte: 45.000 Euro wanderten
in einen Rentenfonds auf
Euro-Basis, 20.000 Euro in ei-
nen offenen Immobilienfonds
und der Rest ist einen gewinn-
trächtigen Aktienfonds
Deutschland.

Die Ernüchterung kam zwei
Jahre später, als die Chemiela-
borantin ihr Depot genauer
untersuchte. Von 95.000 Euro
blieben nach zwei Jahren nur
noch 92.250 Euro übrig, ob-
wohl alle drei Fonds keine Ne-
gativrendite abgeworfen hat-
ten.

Wie kann das sein? Die Lö-
sung bekam sie allerdings
nicht von ihrer Bank, sondern
von Marcus Weeres, Niederlas-
sungsleiter von I.C.M. Inde-
pendent Capital Management
Vermögensberatung Mann-
heim GmbH in Neuss. Im Rah-
men eines unabhängigen Ver-
mögens-Checks wollte unsere
Anlegerin einfach mal von ei-
nem externen Fachmann
überprüfen lassen, wie gut
denn die Anlageempfehlungen
ihres Bankberaters waren.

Marcus Weeres, der schon
seit einigen Jahren in Zusam-
menarbeit mit der V-Bank,
Bank für Vermögensverwalter,
an diesen Vermögens-Checks
als Profi teilnimmt, kennt sol-
che Depots zuhauf. „Oft bietet
der Bankberater dann Fonds
aus dem eigenen Haus an, die
in der Vergangenheit gut ge-
laufen sind, aber unter dem
Strich für den Anleger unter
hohen Kosten leiden.“

Doch schauen wir mal in die
Details, die Marcus Weeres für
unsere Leser aufgearbeitet hat.

Rentenfonds
Der Euro-Rentenfonds war in
den vergangenen Jahren gut
gelaufen. Kein Wunder, denn
die Zinsen sind ja auch im Lau-
fe der Jahre gesunken. Im Jahr
2016 sah die Situation jedoch
anders aus. „Da hat der Ren-
tenfonds in Anleihen inves-
tiert, die noch Endfälligkeits-
renditen von -0,4 Prozent bis
ein Prozent aufwiesen.“ Im-
merhin also noch ein Plus,
aber nicht nach Kosten. Mar-
cus Weeres rechnet vor: Die
Bank hat für den Kauf des Ren-
tenfonds einen Ausgabeauf-
schlag von zwei Prozent abge-
zogen, hinzu kamen pro Jahr
Kosten von 0,7 Prozent für Ver-
waltungsgebühren. „Mitte

2018 waren daher von 45.000
Euro, die in den Rentenfonds
geflossen sind, nur noch
41.104 Euro übrig“, stellt Mar-
cus Weeres ernüchternd fest.

Die Lösung hat der Vermö-
gensverwalter für die Anlege-
rin ebenfalls ermittelt: „Ich
habe ihr geraten, alternativ di-
rekt in Anleihen oder in ETFs

zu investieren. Diese sollten
aber auch in höher verzinste
US-Anleihen anlegen können,
um Währungsgewinne zu er-
zielen.“ Das macht sich vor al-
lem bei den Kosten positiv be-
merkbar: Ein ETF kostet im An-
kauf nur 0,2 Prozent und rund
0,3 Prozent bei den jährlichen
Verwaltungsgebühren. „Damit
hat unsere Anlegerin eine
deutlich bessere Kosten/Nut-
zen-Relation – nur die Bank
hat hier weniger verdient“, so
Weeres.

Offener Immobilienfonds
Aus 20.000 Euro, die in den Of-
fenen Immobilienfonds flos-
sen, wurden in zwei Jahren
19.650 Euro. Hier fielen zu Be-
ginn Kaufspesen in Höhe von
fünf Prozent an, die jährlichen
Kosten lagen knapp über ei-
nem Prozent. „Der Zuwachs
des offenen Immobilienfonds
von etwas über 5,8 Prozent in
zwei Jahren reichte am Ende
nicht, um einen positiven Er-
trag zu erzielen“, berichtet der
Vermögensverwalter.

Aktienfonds
Viel besser lief der Deutsch-
land-Aktienfonds mit einem
satten Plus von zwölf Prozent.
Aber auch hier fraßen die Kos-
ten die Rendite auf, wie Marcus
Weeres vorrechnet. Fünf Pro-
zent Ausgabeaufschlag beim
Einkauf und Verwaltungsge-
bühren von 1,40 Prozent pro
Jahr ließen den Gewinn auf nur
noch fünf Prozent zusammen-
schmelzen. Schlimmer noch:
„Hätte unsere Anlegerin gleich
in den Index in Form eines

Dax-ETF investiert, hätte sie
allein durch die Vermeidung
von Kosten rund sieben Pro-
zent mehr Ertrag gehabt – bei
gleichem Risiko“, so Marcus
Weeres.

„Unter dem Strich blieb ihr
von einer Investition von
95.000 Euro in zwei Jahren ein
Minus von 2750 Euro. Der
Bank sind im selben Zeitraum
Mittel in Höhe von 5270 Euro
zugeflossen.“ Marcus Weeres
kennt hunderte solcher Fälle
und verweist daher immer
wieder auf die Vorteile eines
unabhängigen Vermögensver-
walters. „Bei uns hat der Anle-
ger immer einen festen An-
sprechpartner, der erfolgsori-
entiert und nicht umsatzorien-
tiert bezahlt wird – und daher
stets ein Auge auf das Anleger-
Depot hat.“

Und wie hätte sich das Depot
der Chemielaborantin entwi-
ckelt, wenn sie gleich zu einem
Vermögensverwalter gegangen
wäre? Der Vermögens-Check
mit I.C.M-Profi Marcus Weeres
hat es an den Tag gebracht:
„Ohne die Risiken zu erhöhen,
kann durch objektive Beratung
ein deutlich besseres Ergebnis
von rund 4500 Euro erzielt
werden. Allein bei den Kosten
spart sie beim Vermögensver-
walter-Depot.“

Das hat auch die Krefelderin
verstanden und ist nach dem
Vermögens-Check zu I.C.M.
gewechselt. Ihr Depot hat nun
elf Wertpapierpositionen. Die
Kosten dafür: Nur noch 275
Euro Kaufspesen und jährliche
Vermögensverwaltergebühren
von 950 Euro.

Leser, die selbst erfahren
wollen, wie sich die Beratung
bei Unabhängigen Vermö-
gensverwaltern von der her-
kömmlichen in einer Bank un-
terscheidet, haben Gelegen-
heit, Profis in der Region im
Vermögens-Check kennenzu-
lernen. Mehr dazu im Artikel
unten: „Depot unter der Lupe“.

VERMÖGENS-CHECK

Es gibt zahlreiche Wertpapier-Depots, die ihren Anlegern nicht
viel Freude bereiten. Dabei können Vermögensverwalter mit den
richtigen Tipps die Depots wieder in das richtige Fahrwasser
bringen. Der Vermögens-Check bietet dazu die Chance.

Marcus Weeres, Niederlassungsleiter von I.C.M. Independent Capital
Management Vermögensberatung Mannheim GmbH in Neuss

FOTO: FOTOATELIER BATHE

Die Ernüchterung
kam später, als die
Chemielaborantin

ihr Depot
untersuchte

„Eine deutlich
bessere Kosten/

Nutzen-Relation –
nur die Bank hat

weniger verdient“

„Bei uns hat der
Anleger einen festen

Ansprechpartner,
der ein Auge auf das
Anleger-Depot hat“

Anja Schlick
089 / 2393 - 2165

anja.schlick@hauck-aufhaeuser.com

Axel Janik
069 / 2161 - 1382

axel.janik@hauck-aufhaeuser.com

Gemeinsam Zeichen setzen: Sie benötigen einen verlässlichen Partner für die Umsetzung Ihres Finanzproduktes? Wir konzipieren
und verwalten Kapitalmarktprodukte für Vermögensverwalter, Family Offices, Banken, Versicherungen, Pensionsfonds, Invest-
mentgesellschaften und Private-Equity-Häuser. Sprechen Sie uns an und nutzen Sie unsere Erfahrung. www.hauck-aufhaeuser.com

Asset Servicing Financial Markets Wealth Management

Für jeden
Fonds die
richtigeLösung.
Wir denken wie Sie.
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